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EIN L E I T  ü N G.

H e i n e c c i u s  hat durch sein W erk: Syntagma historicum de veteribus Germanorum aliarumque 
nationum Sigillis*) der Siegelkunde eine Stelle unter den historischen Hilfswissenschaften 
gesichert, und seine Arbeit hat einen um so grösseren Werth, wenn man das ziemlich beschränkte 
Materiale in Erwägung zieht, welches ihm bei der damaligen Abgeschlossenheit der Archive 
zu G ebote stand. Ihm folgten allerdings einzelne Versuche zur Erweiterung dieser Wissen­
schaft, allein viele an sich schätzenswerthe Abhandlungen gründen sich auf die damals 
bekannten Abbildungen und au f die Voraussetzung ihrer Richtigkeit, worunter auch mehrere 
der Anmerkungen über die Siegel zum Nutzen der Diplomatik von dem sonst sehr verdienst­
lichen G e r k e n  gehören, und zerfallen nun in sich selbst, seit durch grössere Zugänglichkeit 
der Archive die Unzulänglichkeit der älteren Abbildungen nicht nur in künstlerischer Bezie­
hung, sondern auch in H insicht auf Treue der Darstellung notorisch geworden ist. Selbst 
bessere Abbildungen, wie in dem mit kaiserlicher Munificenz ausgestatteten Werke Herrgott’s: 
Monumenta augustae domus Austriacae, I. Tom. Sigüla, sind von diesem Vor würfe nicht frei, 
viel w eniger noch die durchwegs ungeschickten Abbildungen bei Hueber: Austria ex cwchivis 
Mellicensibus illustrata und die mitunter vorsätzlichen Falsificate in Hanthaler’s Recensua 
diplom. genealog.

W eniger geschah fü r die systematische Fortbildung der von H e i n e c c i u s  begründeten 
W issenschaft selbst in der neueren Zeit, denn die erweiterte Forschung eröffnete ein uner­
messlich reiches M ateriale, zu dessen Bewältigung man sich engere Kreise z o g , wodurch 
viele höchst schätzbare Monographien entstanden, von denen ich, um einige zu nennen,
V o s s b e r g ’s Geschichte der preussisclien Münzen und Siegel unter der Herrschaft des 
deutschen Ordens, so w ie dessen Siegel des Mittelalters von Polen, Lithauen, Schlesien etc.; 
R ö m e r - B ü c h n e r  die Siegel der deutschen K aiser etc., von demselben die Siegel der Stadt 
Frankfurt am Main; M a s c h  Siegel des Mittelalters aus den Archiven der Stadt Lübeck; 
M e l l y ’s Beiträge zur Siegelkunde des Mittelalters anführe. Dagegen machte der wieder auf­
gewachte Sinn für die mittelalterlichen Kunstdenkmale des Vaterlandes auch auf die Siegel 
als eines eigenthümlichen Zweiges der plastischen Kunst aufmerksam, dessen Entwickelung 
und Fortbildung bei der grossen Zahl der noch vorhandenen Siegel sich mit Bestimmtheit 
verfolgen liess, und der ausserdem  durch seine Darstellungen nicht blos eine kunsthistorische 
sondern auch eine reiche archäologische Ausbeute darbot. Diese Auffassung und Benützung

J) 2. A uflage . Frankfurt und L eip zig  1719. F o l.
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der Sphragistik ist ein Verdienst der Neuzeit, und in dieser Richtung muss auf K u g l e r ’s 
Kunstgeschichte, L e p s i u s 1 sphragistische Aphorismen, auf K o h n e  und M e l l y  hingewiesen 
werden. H e i n e c c i u s  hatte sich in seinen Ansichten über die Kunststufe des M ittelalters 
nicht über seine Zeit erhoben, wie nachfolgende Worte erweisen: Tota media aetate nullus

ferme —  — — bonarum artium Utterarumque splendor.------- Hinc in sigillorum caelatura in
imaginibus et inscriptioniim denique inventione parum artis ingeniique illucet. Nihil ferm e ad 
hodiernorum pictorum sculjptorumque regulas compositum1).

H atte die Sphragistik als Wissenschaft anfangs mit jenen Archivaren, welche ih ren  Namen 
durchaus von arcere ableiten wollten, harte Kämpfe zu bestehen, so stösst ihre Entwickelung 
und Fortbildung auf ein anderes materielles Hinderniss, nämlich den Aufwand, den die Abbil­
dungen verursachen, ohne welche sphragistische Werke wohl nicht denkbar sind. Sie eignen 
sich daher wenig für die Speculation des Buchhändlers, sondern bedürfen solcher Institute, 
welche die Wissenschaft ohne ängstliche Seitenblicke auf den Kostenpunkt fördern können 
und wollen. Me l l y  musste sein treffliches Buch über die österreichischen Städtesiegel auf 
eigene K osten herausgeben, und das m achte hinsichtlich d e r Zahl der Abbildungen eine 
grosse Sparsamkeit nöthig, und hemmte das Erscheinen des zweiten Bandes, für w elchen der 
vorliegende Aufsatz in einem grösseren Um fange bestimmt war. Es sollten näm lich die 
sämmtlichen Klostersiegel des Erzherzogthumes Österreich ob und unter der Enns besprochen 
wrerden , während ich mich hier auf die Conventsiegel der Männerklöster der regulirten 
Chorherren, der Präm onstratenser, der Benedictiner und Cistercienser beschränke. Welche 
geistliche Corporationen in früherer Zeit als Hüter des Glaubens, als Träger der W issen­
schaft, als Pfleger der Künste, und in späterer Zeit in weltlicher Beziehung als M itglieder der 
Landschaft und durch ihren reichen Grundbesitz in mannigfacherW eise auf die politische und 
Culturgeschichte unseres Vaterlandes tief eingreifenden Einfluss nahmen.

Vorläufig bemerke ich noch,  dass ich m ir von den aufg-ehobenen Regular-Propsteien 
R a n s h o f e n  u n d S u b e n  keine mittelalterlichen Conventsiegel verschaffen konnte, und die 
noch bestehende Abtei S ch  lie  r b a c h  aus dem Grunde im Verzeichnisse fehlt, weil dieselbe 
ursprünglich (a. 1335) für Nonnen des Cistercienser-Ordens gegründet, und erst im Jah re  1620 
den Mönchen desselben Ordens eingeräumt wurde.

U nter den im Verzeichnisse aufgeführten 59 Conventsiegeln gehören neun dem 12., 
siebenzehn dem 13., sechzehn dem 14., eilf dem 15. und sechs dem 16. Jahrhunderte an. Eine 
Unterscheidung derselben in Haupt- und Secretsiegel wie bei den weltlichen Regenten, hohen 
geistlichen W ürdenträgern und bei den S tädten kommt bei den österreichischen Convent­
siegeln nicht vor, nur die Cistercienserstifte in Unterösterreich haben Siegel, welche in ihrer 
Umschrift als Contrasiegel bezeichnet werden (17, 18, 30, 41 und 5 8 )2), ohne jedoch  dem 
Begriffe zu entsprechen, welchen die Sphragistik mit diesem Ausdrucke verbindet, indem  sie 
nicht der Kehrseite eines Hauptsiegels aufgedrückt erscheinen, sondern statt dessen selbst­
ständig gebraucht w erden; es scheint daher der Ausdruck Contrasiegel nur dahin zu  deuten, 
dass es nicht in den Händen des Abtes, sondern in der Verwahrung des Priors w ar, und in 
der Regel für minder w ichtige Ausfertigungen verwendet w urde, daher identisch mit dem 
Secretsiegel ist. Die D arstellung auf den Contrasiegeln von H e i l i g e n k r e u z  uad Z w e t t e l ,

’) L. c. pag. 64.

-) Die eingcklainm crten Zahlen bedeuten d ie  fortlaufende Num m er des Verzeichnisses.



näm lich ein bekleideter Arm m it dem Pedum in der Hand (17, 18, 58), kommt auch auf dem 
Siegel des Cistercienserstiftes S i t t i c h  in K rain  vor, und scheint eine Eigentüm lichkeit des 
O rdens zu sein. Auf der Kehrseite des Hauptsiegels eingedrückte Gegensiegel kommen nur 
zwei vor, bei K l o s t e r n e u b u r g  (20) ein antiker Steinschnitt, bei L i l i e n f e  1 d (29J eine 
Doppel-Lilie.

Von Siegelstempeln selbst haben sich nu r wenige erhalten, mir sind bisher nur folgende 
bekannt: G ö t t w e i g  (14), K r e m s m ü n s t e r  (23), Me l k  (35), S e i t e n s t ä t t e n  (47) und 
des Schottenklosters zu W i e n  (53), sämmtlich in Bronze gegraben, endlich das Siegel von 
L a m b a c h  (26) in Silber auf einen Eisenstock gelöthet.

D ie Stempel der Conventsiegel waren wie jene der Städte, der geistlichen und weltlichen 
Fürsten der Gegenstand sorgfältiger Bewahrung nicht blos nach Aussen sondern auch nach 
Innen , denn selbst in die stille Mönchszelle schlich sich die Versuchung des Eigennutzes und 
der Habsucht; darum verordnete der h. B e n e d i c t  in seiner Regel, dass jedes K loster sein 
Siegel sorgfältig bewahren und keiner der B rüder es ohne Vor wissen des Abtes gebrauchen 
soll. W ürde es einer auf Eingebung des Teufels verfälschen, so soll er durch zwei Monate 
nach den Professen stehen, und während dieser Zeit einmal wöchentlich im Refectorium bei 
W asser und Brot fasten, und Innocenz III. setzt fest: cluo fratres bonae vitae et maturae aetatis 
sigillum cajpituli custodiant (lib. 2, epist. 309). Noch weiter gingen die Domcapitel in den 
Vorsichtsmassregeln bei Aufbewahrung ihrer Siegel, die sich gewöhnlich unter mehrfacher 
Sperre befanden, so w ar das kleine Capitelsiegel von M i n d e n  in einer Kiste verwahrt, zu 
w elcher der Domdechant und der Senior, und in Abwesenheit des ersteren die beiden Senioren 
verschiedene Schlüssel hatten (a. 1376) *), und nach den Statuten der Passauer K irche vom 
Bischöfe Georg von H o h e n l o h e  a. 1404 lag  das Domcapitelsiegel in einer Kiste mit vier 
Schlössern, deren Schlüssel sich in den Händen des Propstes, des Dechants und zwei älterer 
Dom herren befanden, überdies durfte das grössere Siegel nur mit Einwilligung des ganzen 
Capitels oder wenigstens der Mehrzahl desselben einer Urkunde aufgedrückt werden2). Zu 
ängstlich sind wohl die Verordnungen Herzog Rudolfs IV. für die Propstei in Wien, welcher 
er ein grosses und ein kleines Siegel verlieh ; das erstere befand sich in einem Kistchen 
mit 3 Schlössern, welches wieder in dem Kasten aufbewahrt wurde, worin sich die Kleinodien 
des Capitels befanden, und der mit sechs Schlössern versehen war. Diese 9 Schlüssel befanden 
sich je d e r in den Händen eines anderen W ürdenträgers oder Domherren, und jene drei, 
welche die Schlüssel zu d e r kleinen Kiste hatten, mussten jedes Jah r nach Wahl des Capitels ( 
geändert werden, a. 1365.

Nach diesen Vorgängen versteht es sich von selbst, dass bei dem Verluste oder der 
Abänderung eines Siegels gleiche Vorsichten gebraucht wurden. Verlorene Siegel wurden 
genau beschrieben und öffentlich verrufen, die Urkunden einberufen und neu besiegelt; so 
erklärt Bischof Egno von T r i e n t  am 8. Jänner 1272 ein Siegel als kraftlos3). Solche 
öffentliche Verrüfe von Privatsiegeln finden sich bei S c h l a g e r :  Wiener Skizzen 2. Theil: 
Hof-Frohnbuch aus dem 14. Jahrhundert. Im Jah re  1428 verruft Herzog Al brecht das in Ver­
lust gerathene Siegel des Hauptmannes von Österreich ob der Enns, Reimbrechts von Wa l se e .  
Bei Abänderung des Siegels wurde das ältere gewöhnlich vernichtet , so liess die Ivüsterin

Die mittelalterlichen Siegel etc. etc. 199

‘j W ürdtw ein subsidia diploraatica. T om . X, p. 202. 
'') M onum . boica. Tom. 31, 2. Band, p . 41.
;ij Trienter Archiv, cap. 40, 15. K. k. Hausarchiv.
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des K losters K u b  a ch  in  Vollmacht des Conventes vor offenem Gerichte zu Aychach das alte 
Siegel zerschlagen und das neue durch einen Gerichtsbrief bestätigen *).

An die Vernichtung der älteren Siegelstempel bei Einführung neuer scheint man sich 
in Österreich nicht strenge gehalten zu hab en , man begnügte sich mit deren Verwahrung, 
und nahm  sie sogar m anchm al wieder in  Gebrauch, so benützte das Stift Melk zu gleicher 
Zeit m ehrere Siegel (32, 34, 35), und von Klosterneuburg erscheinen an einer U rkunde im 
kaiserlichen Hausarchive zwei Conventsiegel zugleich (20, 21). Ü berhaupt scheint man dem 
Wechseln der Siegel nicht hold gewesen zu sein, nur M e l k  h a t sechs, L i l i e n f e l d  fünf Siegel 
im Verzeichnisse, bei beiden sind die den Abbildungen H anthaler’s entnommenen (27, 29, 32) 
jedoch problematisch, von den übrigen Stiften haben die meisten nur ein Siegel; m ehrere von 
den kleineren Siegeln entstanden im 15. und 16. Jahrhunderte, wo die geänderte Siegel­
weise (Papierabdrücke über Wachs) einen kleineren Umfang des Stempels und eine flachere 
Arbeit des Grabstichels wünschenswerth m achte.

Bezüglich der Form  zerfallen die österreichischen Conventsiegel in zwei Gruppen, in runde 
und spitzovale. Im zwölften Jahrhundert behauptet die letztere Form  das Übergewicht gegen 
die runden  Siegel, während diese in den folgenden Jahrhunderten vorherrschend w erden. Von 
den aus dem 15. Jahrhundert stammenden Siegeln sind nur zwei oval (39, 40), im  16. Jahr­
hundert alle rund.

Das oben und unten zugespitzte Oval erscheint am häufigsten bei geistlichen Siegeln, 
vorzüglich bei den höheren kirchlichen W ürdenträgern, dann zunächt ziemlich oft bei Damen­
siegeln mit figuralischen Darstellungen, bei den übrigen Siegelgattungen gehört diese Form 
zu den selteneren. In kirchlicher Beziehung ist diese Form eine symbolische, die als mystisches 
Osterei, mystische Mandel (mandorla) als Einfassung der C hristusbilder, als Lichtnim bus um 
die G estalt Christi oder Mariens mit dem Kinde gewählt w urde, weil Christus in Marien 
gezeugt wurde, wie der Mandelkern sich in der unverletzt bleibenden Schale b i ld e t2). Bei 
den Deutschen galt diese mystische Form als jene des Fisches, der schon in frühester Zeit 
eines der beliebtesten Symbole der Christen, und Christi selbst w ar, worauf auch dessen 
häufiges Vorkommen au f den Grabsteinen in  den Katakomben beruht. Es gründet sich dasselbe 
auf die W orte Christi zu Petrus und Andreas: Ich will Euch zu Menschenfischern m achen3);
— und au f den wunderbaren Fischfang P e tri im See Tiberias4) ; und erhielt durch die Erinne­
rung an die Taufe als die W iedergeburt aus dem Wasser eine um so grössere B edeu tung5). 
Der heilige Augustin sag t: Ictis , in quo nomine mystice intelligitur Christus, eo quod in hujm 
mortalitatis abysso, velut in aquarum profunditate vivus, id est sine peccato esse p o tu er it6) , und 
erblickt überdies in dem Fische des Tobias, welcher Blinde heilte und Teufel au strieb , das 
Vorbild Christi. Eine w eitere Veranlassung za diesem Symbole mochte auch der Umstand 
geben, dass die alten Juden den Messias in  der Zeit erw arteten, wann die Sonne im Zeichen 
der Fische stehen w ürde, dessen V erbreitung aber wurde durch die Entdeckung gefördert, 
dass die Anfangsbuchstaben des Namens C hristi: Irjaooz Xpccnos Osoö ') ‘ioe SoiTTjp das Wort

’) S enkenberg, Selecta juris et h istoriarum . 4. Theil, pag. 4 81 .
2) K onrad v. Würzburg, goldene Schm iede 432.
3) M atthaus IV , 19 und Marcus I , 17.
4) L ucas V, 2, 7.
5) T ertullian : Wir Fischlein w erden  nach unserem Fische J esu s  Christus im W asser geboren. 
h) D e c iv ita te  dei. Lib. X V III, C ap. 23.
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IX8V2  (Fisch) bildeten, was der spielenden Fantasie jener Zeit Stoff za zahlreichen Akro­
stichen g a b , deren K. Konstantin selbst in seiner Rede an die Väter des nicäischen Concils 
erw ähnte J).

U n ter den runden Siegeln ist jenes von Lambach (25) das g r ö s s t e  mit drei Zoll. 
Zwettel (59) das kleinste m it l l 1/ ,  Linien im Durchmesser. Von den ovalen Siegeln hat Melk 
das grösste mit 3 Zoll 7 Linien Höhe und 2 Zoll 8 Linien Breite (32), Maria Zell dagegen 
(56) das kleinste mit 1 Zoll 11 Linien Höhe und 1 Zoll 2 Linien Breite; das ovale Siegel 
von Lilienfeld gibt zwar kleinere Dimensionen, doch lassen sich nach Hanthaler’s Abbildungen 
keine Folgerungen ziehen.

Die an den Urkunden befindlichen Siegel sind in Wachs abgedrückt, welches im 12. und 
13. Jahrhundert ungefärbt, und mehr oder weniger bräunlich und durchsichtig ist. Im 14. 
Jahrhundert beginnt auch bei den Conventsiegeln der Gebrauch des gefärbten, und zw ar des 
grünen Wachses; derlei Siegel sind gewöhnlich zweifärbig oder zusammengesetzt, indem der 
Abdruck des Stempels auf einer dünnen Schichte färbigen Wachses bewerkstelligt, und diese 
in eine Unterlage von ungefärbtem Wachs wie in eine Schale eingedrückt wurde. Der Gebrauch 
des rothen Wachses war ein V orrecht, das durch landesherrliche Bewilligung verliehen 
w urde, im 14. Jahrhundert siegelt das Stift Baumgartenberg mit rothem Wachs, im 15. das 
von H erzog Albert gegründete Chorherrenstift St. Dorothea in W ien (50, 51), dann die Chor­
herren und Cistercienser in  Wiener-Neustadt (39, 40, 41). Zu den aufgedrückten mit Papier 
überlegten Siegeln des 15. und 16. Jahrhunderts wurde bald weisses, bald grünes oder rothes 
Wachs verwendet, und als man im 16. Jahrhundert die Siegel zum besseren Schutze in 
H olzkapsel einzudrücken begann, wurde die rothe Wachssiegelung bald allgemein. Nicht 
unerw ähnt darf dabei bleiben, dass die Abte selbst, wie jene des Schottenstiftes und von 
Göttweig, schon frühzeitig mit rothem Wachs siegeln, während die Conventsiegel in grünes 
oder ungefärbtes abgedrückt sind.

V on den Urkunden der österreichischen Stifte ragt keine in jene frühere Periode zurück, 
wo die Siegel mittelst eines im Pergamente der Urkunde angebrachten Kreuzschnittes auf 
letzterer selbst unmittelbar befestigt (aufgedrückt) wurden, sondern sie sind mittelst eines 
Pergamentstreifens, der durch einen an der betreffenden Stelle der Urkunde gemachten Ein­
schnitt und den Wachsballen des Siegels durchgezogen ist, an die Urkunde angehängt, diese 
Befestigungsweise erscheint auch in späterer Zeit bei den Holzkapseln beibehalten. Die Ver­
wendung von Seidenfäden, Schnüren oder Bändern statt der Pergamentstreifen ist mir bei den 
besprochenen Conventsiegeln nicht vorgekommen, es lässt sich jedoch hieraus kein weiterer 
Schluss ziehen, als dass sie zufällig nicht verwendet wurden, denn das Siegel der Dominicaner 
in Wien, die Domcapitelsiegel von Wien, Passau und Gran, und vieler anderer Capitel und 
Klöster kommen an Seiden schnüren oder Fäden hängend vor. Im  15. und 16. Jahrhundert 
wurden die Siegel vorzüglich bei Papierurkunden wieder aufgedrückt, indem man eine der 
Grösse des Siegels entsprechende Wachsmasse auf die Urkunde auftrug, dann mit Papier 
überlegte und auf dieses den Stempel presste, es entsprach diese Siegelweise der späteren 
Verwendung von Oblaten. Bisweilen sind die Urkunde und die Wachsschichte zur besseren 
Befestigung von einem schmalen Pergamentstreifen durchzogen.

’j M ü n t e r ’s Sinnbilder und K unstvorstellungen der alten Christen. Altona 1825, I. Theil, p ag . 51.

C e n tr .-C o m m . f ü r  B audenkm alc . I I I .  2 ß
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Die Umschrift des Siegels ist am R ande des Stempels angebracht, und um fasst gewöhn­
lich die ganze Peripherie desselben (Schriftrand), nur b e i dem ältesten Siegel von Kloster­
neuburg (20) befindet sie sich am Abschnitte des Stem pels, wodurch der Abdruck eine 
schalenförmige Erhöhung erhält, an w elcher die Umschrift ist. D er Schriftrand w ird gewöhn­
lich nach Aussen und gegen das Siegelfeld durch Perlenlinien (2, 3, 23, 47, 53), zuweilen 
auch durch stufenförmig erhöhte Linien begrenzt (39, 40, 55), die an der steil aufsteigenden 
Fläche mit Blümchen verziert sind (5, 55). In  späterer Z e it ersetzte den Schriftrand ein ver­
schlungenes Band, worauf die Umschrift angebracht war (30, 31, 37), und im 16. Jahrhundert 
bildet gewöhnlich ein K ranz die äussere Umrahmung des Siegels (10, 26).

Die Umschrift beginnt mit einem K reuze, welches in der Regel zu oberst g este llt zugleich 
Anfang und Ende der Umschrift scheidet, und nur bei Siegeln, auf welchen die Darstellung 
in den Schriftrand hineinragt (16, 57), an der linken Seite angebracht ist. N ach dem Kreuze 
folgt auf den ältesten Siegeln der Name des Heiligen, der als Stiftpatron vereh rt wurde, oft 
ohne nähere Bezeichnung des Klosters selbst: Sanctus Cholomannus martyr. (32), Sanctus 
Ypolitus (43), häufiger mit der Bezeichnung des Stiftes: S.MariaNivenburch (12, 20, 21, 44); nur 
Göttweig hat die Form el: f  Sigillum Conventus etc. (13). Im 13. Jahrhunderte folgen nach 
dem Kreuze regelmässig die Worte: S. oder Sigillum domus (6) oder Conventus Ecclesiae 
(1, 14, 24) und darauf der Name des Schutzheiligen und des Hauses: Sancti Lamberti in 
Altenburg (1, 38, 52, 53), oder des letzteren allein (14, 24). Das Siegel von Lilienfeld hat 
einfach S. Conventus in Lilinvelde (27), M elk: S. Cwpituli Medelicensis ecclesiae (33, 34, 35), 
bei Klosterneuburg findet sich zuerst die Bezeichnung: Sigillum conventus m o n a s t e r i i  (22). 
Diese letzteren Form eln erhalten sich auch in den folgenden Jahrhunderten, n u r  dasPräm on- 
stratenser-Stift zu Pernegg h a t im 14. Jah rhundert einfach d ie  Umschrift: Sigillum Pernekensis 
ecclesiae (42). Die Benennung des O rdens, welchem das betreffende Stift angehörte, findet 
sich nur auf den Siegeln der regulirten Chorherren, und auch da nur im 15. Jahrhundert 
(4, 39, 50, 51), eine besondere topographische Bezeichnung enthält nur das S iegel der regu­
lirten Chorherren in Wr. Neustadt (39): extra muros novae civitatis. Wie w ir späte r sehen 
w erden , enthalten die Darstellungen der Siegelbilder Beziehungen auf die Stifter des Gottes­
hauses, dasselbe ist auch bei den Umschriften der Fall, u n d  die regulirten C horherren  und 
das Dreifaltigkeitskloster in Wr. Neustadt (39, 40, 41) führen aus diesem Grunde am Schlüsse 
ihrer Sicgelumschriften das Monogramm ihres Stifters K aiser Friedrich’s III.: A. E. J. O. V.

In  der späteren Zeit fehlt das K reuz bisweilen am A nfänge der Umschrift, indem  ent­
weder der Kaum des Schriftrandes nicht gehörig benützt und  die Schrift dadurch beengt ist 
(39, 50, 51), oder ein anderes Ornament an dessen Stelle tr i t t  (40), oder weil das Siegelbild 
einen Theil des Schriftrandes für sich in Anspruch nimmt (10, 26).

Im  15. und 16. Jahrhunderte schliessen die Umschriften bisweilen mit Jahreszahlen 
(40, 41, 37), oder diese sind auf dem Siegelbilde selbst angebracht (10, 26, 51), sie beziehen 
sich in  der Regel auf das Jah r , in welchem der Siegelstempel angefertigt w u r d e , bisweilen 
weisen sie auch auf bestimmte historische Momente hin, so bezeichnet die Jahreszahl 1444 auf 
dem Siegel Nr. 40 zugleich das Gründungsjahr des Stiftes und das Contrasiegel des Neuklosters 
in N eustadt (41) mit dem Stiftswappen und der Jahreszahl 1446 deutet auf den im letztgenann­
ten Jah re  ausgefertigten Stiftsbrief, in welchem zugleich die W appenverleihung enthalten  ist.

N ebst den Umschriften kommen auf den Siegeln auch erklärende Beischriften vor, welche 
gewöhnlich zur näheren Bezeichnung der dargestellten Schutzheiligen dienen, w ie: Salvator
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mundi und Sanctus Agapitus martyr auf dem Siegel von Kremsmiinster (23), die Namen 
der beiden Heiligen Kilian und Adalbero bei Lambach (24, 25, ferner 19, 34—37) , endlich 
der N am e Johannes auf dem Evangelienbuche im Siegel von W aldhausen (48). — Die Um­
schriften und Beischriften sind durchwegs in  lateinischer Sprache, die Namen der Klöster 
sind entw eder übersetzt: sanctae Crucis (16), Camjpililiorwn (28), in Plaga (45), in valle dei
(46) Seisenstein im Gottesthal; letzteres so wie vallis sanctae Mariae in Lilinveld (31) nicht 
ohne Beziehung auf das Sprichw ort: amat Bernardus valles) daher auch Iieiligenkreuz in valle 
nemorosa,* clara vallis Zwetel; oder sie sind mit lateinischen Ausgängen versehen: ecclesia 
Lambacensis (24, 25), in gottwico (15), am häufigsten wird der deutsche Name ohne lateinischen 
Ausgang gebraucht (1, 9, 20, 21, 22, 38, 47). Lilienfeld erscheint als Conventus campililiorum 
und inLilinvelde (27, 28, 31). In Beziehung auf Orthographie ist im Allgemeinen zu bemerken, 
dass statt ae stets ein einfaches e, statt des u gewöhnlich ein v gesetzt w ird; der Name Michael 
erscheint zweimal (38, 44) : Michahel, K losterneuburg kommt als: Nivnburch, Nivmburck und 
Nivenburch vor, überhaupt werden die Ausgänge auf Berg und Burg am Schlüsse mit ch 
geschrieben (1, 19, 20, 21, 22, 44),- nur „Pavmgai'tenperga (3) bildet eine Ausnahme.

D ie Abkürzungen, welche gewöhnlich Vorkommen, sind: S. für Sigillum, und vor dem 
Namen eines Heiligen für Sanctus: Scs., sei., sce. statt sanctus, sancti, sanctae: Ecce und eccle 
(1, 38, 12) für ecclesiae] ca-ppli statt co.pituli; covet. für conventus (39) ; mon. und monst. für 
monasterium (22, 39), endlich die Form 9 am Ausgange eines Wortes für us (39). Gehäufte 
A bkürzungen, welche eines Schlüssels bedürfen, sind gleich bei der Beschreibung des Siegels 
gelöst (39,  50, 53). Die Interpunktion zur Trennung der einzelnen Worte besteht am 
gewöhnlichsten in einfachen Punkten (1, 14, 38), bisweilen aus Blumen oder Rosetten (3, 25). 
oder sie fehlt ganz (53).

V on Schriftarten treffen wir auf den älteren Siegeln die Lapidarschrift oder gothisclie 
M ajuskel, im 15. Jahrhundert die deutsche Minuskel (4, 39, 40) und die Übergangslapidar, 
letztere nicht in ganzen Umschriften, sondern n u r in einzelnen Buchstaben wie: A. E. J. O. V. 
auf den Siegeln der Neustädter Klöster (39, 40 , 41), und im 16. Jahrhundert endlich die 
neue Lapidarschrift (10, 26).

D ie bildlichen Darstell ungen auf den Siegeln lassen sich in drei Hauptgruppen eintheilen: 
in Figuren, Bauwerke und W appen.

A uf den Figurensiegeln erscheinen die Schutzheiligen mit ihren Attributen, oder D ar­
stellungen aus deren Leben, ausserdem kommen noch Engel, geistliche und weltliche Personen 
vor. Am häufigsten sind die Mariendarstellungen, und namentlich haben die Hauptsiegel der 
Cistercienserklöster, welche die h. Maria als Ordenspatronin verehren, alle die Gottesmutter 
zum Gegenstand ihrer Siegelbilder, indem selbst das Cistercienserstift in Wr. Neustadt, zu 
Ehren der h. Dreifaltigkeit gegründet, die Darstellung der letzteren mit der Krönung Mariens 
verbindet (40). Die im nachfolgenden Verzeichnisse vorkommenden Mariendarstellungen 
lassen sich nach dem Gegenstände folgendermassen eintheilen : 1. Die Mutter mit dem Kinde, 
die Verkündigung, der Tod Mariens, die Krönung, Maria als Matrone.

Gewöhnlich kommt M a r i a  m i t  dem K i n d e  vor, entweder stehend (27, 39), oder als 
Kniestück (15, 41, 52), meistens aber zu Throne sitzend (3, 9, 16). Sie trägt das K ind  bald 
auf dem linken (9, 20, 22), bald auf dem rechten Arm (41), oder sie hat es auf dem Schooss 
sitzen (25,  52). Öfter steht das K ind auf der Sitzfläche des Thrones neben der M utter, und 
schmiegt sich an diese an (5), oder wird von deren Arm umschlungen (3, 16, 57).

2 ß *
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Das Haupt Mariens is t meistens gekrön t und gescMeiert (3, 47, 52), aut dem  Siegel von 
Engelzell (5) wird sie von zwei E ngeln  als Königin gekrönt. Wo der Schleier fehlt, wallt 
das reiche Haar entweder ungeflochten h e rab , oder es is t zu Seiten des H auptes in  einfache 
Locken gelegt, gegen E nde des 15. Jahrhunderts wohl auch reich gekrullt (26, 24, 54). 
Seltener erscheint M aria ungekrönt, in  diesem Falle trä g t sie immer den Schleier (3, 45), 
w elcher sich einmal an H aupt und W angen  knapp anschliesst (20), ähnlich dem Gebende, 
welches die Frauen im Mittelalter trugen . Nicht im m er umgibt der Nimbus das Haupt 
Mariens (9, 22, 24),  wo e r vorkommt, besteht er in einer runden Scheibe, w elche gegen das 
H aupt vertieft ist (25, 45) ,  selten füllen Strahlen den inneren Eand der Scheibe aus (26), 
einmal befindet sich ein Kreis von Punkten in derselben (47). A uf dem Siegel des regulirten 
Chorherrenstiftes zu Neustadt (39) steht M aria als Himmelskönigin von Chören der Heiligen 
um geben, den ganzen K örper von d er Glorie umstrahlt, auf einem H albm onde, wohl mit 
Bezug auf die Offenbarung Johannis: Und es erschien ein grosses Zeichen am  Himmel, ein 
Weib mit der Sonne bekleidet, und den Mond unter ihren Füssen J). — Über einem  Halb­
monde schwebt M aria auch auf den Siegeln von Zwettel und Göttweig (59, 15 ), und auf 
letzterem  so wie auf dem Contrasiegel des Cistercienserklosters in  Neustadt (41) ist sie auch 
von der Glorie umgeben.

Die Kleidung Mariens besteht in einem langen bis zum H als reichenden K le ide, das 
oben entweder rund (53), häufiger aber gegen abwärts in eine Spitze ausgeschnitten und am 
Halssaume verbrämt ist (25, 47). Um die Mitte des Leibes is t das Kleid bald g eg ü rte t (3, 16,
57), bald ungegürtet (25, 47, 53), eben so kommen wohl nach  dem herrschenden Geschmack 
jener Zeitperiode, in welche die V erfertigung des Siegels fällt, bald weite (9, 10, 20, 52), 
bald enge Ärmel (25, 47, 53) vor. Über das Kleid trägt sie den Mantel, welcher n u r auf dem 
Siegel von Garsten (9) fehlt. E r wird entw eder frei um die Schultern gelegt (22, 53), oder 
durch ein über die B rust laufendes Band oder eine Spange festgehalten (39, 41). Bei sitzender 
Stellung lässt er die Brust frei, und wird un te r einem Arme durchgezogen und in re ichen  Falten 
über den Schooss gelegt, selten ziert ihn eine Verbrämung (10, 25, 26). In  jener H and, welche 
nicht m it dem Kinde beschäftigt ist, hä lt Maria einen Blum enzweig oder ein Lilienscepter 
(16, 28, 41), beides als Symbol der Jungfräulichkeit, und auf den Siegeln von Lilienfeld 
gewiss nicht ohne Bezug auf den Namen des Stiftes. M anchm al hat sie die fre ie  H and an 
die B rust gelegt (9, 22) ,  oder sie hält einen Apfel, welchen ihr das Kind darreicht, was wir 
später erörtern werden.

Das C h r i s t u s k i n d  ist immer ungekrönt, und hat das H aupthaar entweder gescheitelt 
und in schlichte Locken gelegt (25, 53), oder kurz gekräuselt (22, 47). Das H au p t ist bald 
vom Nimbus umgeben, bald ohne denselben, wobei es geschieht, dass M utter und Kind 
zugleich mit (25, 47) oder ohne (53) denselben erscheinen, oder dass er nur d e r M utter (9), 
oder nu r dem Kinde fehlt (56)a). Der Nimbus besteht entw eder aus einer ru n d en  glatten 
Scheibe (39), die bisweilen mit Strahlen ausgefüllt ist (15, 26), gewöhnlich aber befindet sich 
in derselben ein Kreuz (22, 25, 47),  dessen unterer Theil durch das Haupt des K indes ver­
deckt ist, daher nur der obere Balken und die beiden Seitenarme sichtbar sind. So wie der

*) 12 . C apitel, 1. Vers.
2) V on dem letzteren Siegel lieg t  mir zw ar kein ganz deutlicher Abguss vor. allein einen  entschiedenen Fall, w o d ie  Mutter den 

N'imbus h at, dem Kinde derselbe feh lt, bietet das S ieg e l der beschuhten Canneliter in W ien  vom Jahre 1393, in  m einer Samm­
lung Xr. 1430.



Nimbus in der abendländischen Kirche als das Zeichen der Heiligkeit gilt, so ist das Kreuz 
im K re ise  das allgemeinste Symbol Gottes; daher der Nimbus m it dem Kreuze nur den drei 
göttlichen Personen zukommt. Dadurch, dass der untere Kreuzesbalken durch das Haupt 
verdeckt w ird, und nur d rei Theile des Kreuzes sichtbar sind, entsteht optisch wieder eine 
Dreizahl, so dass die Idee zu Grunde liegt, dass jede der drei göttlichen Personen wieder die 
ganze Dreieinigkeit enthält.

D as Christuskind träg t meistens eine lange ungegürtete Tunik, an der Brust aufgeschlitzt, 
und m it Knöpfen zu schliessen (25). Bisweilen hat dieselbe einen kleinen bis zu den Achseln 
reichenden Kragen, vorne mit einer Reihe von Knöpfen besetzt (47). Seltener erscheint das 
Kind nackt (10, 15, 26, 27, 39, 41), unter diesen Siegeln ist jedoch das bei Hanthaler abge­
bildete von Lilienfeld (27) verdächtig, indem das nackte Kind den strengeren Begriffen des 
13. Jahrhunderts, und dem Streben in kirchlichen Darstellungen das Anstössige zu vermei­
den, n ich t entspricht. In den folgenden Jahrhunderten kommt das Kind auf Siegeln nur selten 
nackt vor, und erst mit dem 16. Jahrhundert, wo sich der Einfluss der wieder auflebenden 
Antike geltend machte, w ird diese Darstellungsweise allgemein.

A uf dem Siegel von Heiligenkreuz hält das Christuskind ein Kreuz (16), auf jenem  von 
Lilienfeld eine Lilie (28) in der Hand, beides mit Beziehung auf den Namen der Stifte, manch­
mal trä g t es einen Blumenzweig (4) als Zeichen der Unschuld, und auf dem Siegel des 
K losters Seisenstein (46) hä lt es denselben nach abwärts, vielleicht als Hindeutung auf die 
E rlösung von der Sünde, wie auf Bildern des jüngsten Gerichtes Christus als Weltrichter in 
dem rechten Auge einen Lilienstengel nach den Auserwählten, im  linken Auge ein Schwert 
nach den Verdammten gesenkt h a t1). Bisweilen sind Lilie und Schwert zur rechten und 
linken Seite des Hauptes 2) , oder sie gehen von dem Munde aus (Offenbarung Johannis Cap. 
19, V. 15). Häufiger ist die Darstellung, dass das Kind nach einem Apfel weiset, welchen 
die h. M aria in der Hand hält, oder derselben einen solchen übergibt als Symbol des Sünden­
falles und der Erlösung (25, 47, 53); wie Eva den Apfel als Zeichen der Schuld dem Adam 
darre ich t, so gibt das Christuskind, welches die Sünden der W elt hinwegnimmt, denselben 
der M aria als Zeichen der Erlösung. Wie Adam  überhaupt kirchlich häufig auf Christus 
bezog’en w ird , so erscheint der letztere als der neue Adam, der wiedergeborne von Sünden 
frei gew ordene Mensch; in  Adam sterben, in Christo leben wir a l le 3). Die spätere Zeit ver­
wandelte den Apfel in eine Kugel mit darauf gesetztem Kreuze (10, 26) als Zeichen der 
W eltherrschaft. Auf griechischen Kirchenbildern kommt das Christusldnd schon frühzeitig 
mit einem Reichsapfel in der linken Hand, die Rechte segnend erhoben, vor. Auf dem Siegel 
von Seitenstätten (47) ha t Christus ein Buch in der linken H a n d , das Evangelium als das 
Gesetz des neuen Bundes. Selten erscheint das Christuskind auf den Siegeln mit der Rechten 
segnend (9, 22, 25, 54), gewöhnlich dort, wo der Gründer des Stiftes vor der Gottesmutter 
mit dem Kinde kniet (.25, 54). Eine besonders interessante Darstellung finden wir auf dem 
Siegel des Cistercienserstiftes Williering (55); hier steht das Kind auf demThronstulile neben 
der M utter, und legt die linke H and an das O hr Mariens, wahrend es in der rechten Hand 
eine nach abwärts fliegende Taube hält. Es deutet dies auf die Menschwerdung Christi,

Die mittelalterlichen Siegel etc. etc.

M e n z e l :  Christliche Symbolik, 2 . Theil „ L ilie “.
-J So a u f  einem  Gerichtssiegel der S ta d t Naumburg an der Saale vom  Jahre 1560. In meiner Sammlung Nr. 174-1.
3) K orinther I. Cap. 15, V. 22.
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indem  die heilige Jungfrau  durch das W ort Gottes a lle in , in welchem der h. Geist wirkte, 
M atter wurde, das W ort aber durch das Ohr vernommen w ird. Dadurch bildete sich im 
M ittelalter die Ansicht einer Em pfängniss durch das O hr heraus, und bei den Maroniten ist 
diese Vorstellung G laubenssatz. Ecce, ancilla domini fia t mihi secundum verbum tuum waren 
die W orte Mariens nach der V erkündigung des Engels, und d e r h. Bernhard sagt hierüber: 
aliis in ore, aliis in aure, aliis in manu verbum dei factum fuissememoratur. Mariae autemfactum 
est in a ure per angelicam salutationem, in corde per fidem, in ore 'per confessionem, in manu per 
contrectationem, in ventre per incarnationem , in gremio per sustentationem, in brachiis per obla- 
tionem *). Durch diese W orte des Stifters des Cistercienser-Ordens ist die obige Darstellung 
auf dem Siegel eines K losters dieses O rdens wohl hinlänglich gerechtfertigt. D iese Vorstel­
lung hatte sich in der K irche schon frühzeitig entw ickelt, denn in einem H ym nus des heil. 
Ephrem ius heisst es:

Gaude virgo , mater Christi,
Quae p e r  a u r e m  concepisti,

und in  einem anderen Hymnus kommt die Stelle vor:

Mirantur ergo saecida 
Quod angelus fert semina 
Quod a u r e  virgo concipit,
Et corde crcdens parturit2),

und mochte zunächst durch das Evangelium  Johannis hervorgerufen worden sein: und das 
W ort ist Fleisch geworden 3) ; daher Christus mit Bezug a u f diese Stelle in a lten  Kirchen­
liedern der durch den Mund Gezeugte genannt wird:

Christe cunctorum dominator alme 
Patris aeterni genitus ab ore.

und

Tu verbum p a tr is  aeterni 
Ore divino editus 4).

Eine gleiche D arstellung wie auf dem  Siegel von W ilhering findet sich auch auf jenem 
des K losters der Cistercienser - Nonnen zu r Himmelspforte bei W ü rzb u rg 5). A uf dem Siegel 
der Cistercienser-Nonnen zum Heiligen-Geist in Ips schwebt der letztere in Taubengestalt an 
das O hr Mariens, eine zweite Taube steht auf dem Thronstuhle neben dem C hris tu sk inde6).

D ie  V e r k ü n d i g u n g  M a r i e n s  kom m t unter den besprochenen Siegeln n u r  au f jenem 
des Prämonstratenserstiftes Geras vor, der Erzengel G abriel steht neben der Ju n g frau  mit 
ausgebreiteten Flügeln, in Tunik und M antel gekleidet, das gelockte Haupt vom Nimbus 
um geben, er hat die Rechte segnend erhoben, und hält in der Linken einen L ilienstab , die

]) Jaco b u s a Voragine: hegenda aureci. Von Theodor G r ä s s  e. Dresden und L eip z ig  1846, p. 220.
2) Thesaurus hymnologicus von Dr. Hermann D a n i e l .  H a lle  1841, 1. Theil, p. 172, N r. C X L IV , de beata virgine.
■’) Joh an n es I, 15.
') Thesaurus hymnologicus, 1. c. p . 107, Nr. 96 und p. 46, N r. 37.
ü) ln m einer Sammlung Nr. 2 176  aus dem  14. Jahrhundert. G egründet 1231.
,:i In m einer Sammlung Nr. 67. 14. Saec.
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h. M aria hat das geschleierte nimbusumgebene Haupt leicht geneigt und beugt die rechte 
Hand gegen den Engel. Ähnlich behandelt ist derselbe Gegenstand auf anderen Siegeln, wie 
jenem vonGriinthal *), nur hat der Erzengel statt des Stabes ein Schriftband mit den Worten: 
Ave Maria. Das Siegel von Michelstätten zeigt den Erzengel wieder mit dem Lilienstabe, und 
zwischen ihm und der Jungfrau steht eine Blumenvase mit einem dreiblüthigen Lilienstrauch2), 
in ähnlicher Weise kommt auf dem Siegel der deutschen Ordenscommende zu Heilbronn 
eine V ase mit einer Lilie vor, die letztere jedoch in heraldischer Form3), auch auf dem Siegel 
der Predigernonnen in Tuln wächst zwischen beiden eine Lilie empor. Vor einem Pulte 
kniend , auf welchem ein aufgeschlagenes Buch liegt, treffen wir die Jungfrau auf dem Siegel 
der Dominicaner in der Stadt Steier vom Jah re  1474 4), wo auch der Engel eine kniende 
Stellung und zum Gebete gefaltete Hände h a t; zwischen beiden flattert ein Band, wahr­
scheinlich aus Versehen des Stempelschneiders ohne Schrift.

D ie kirchlichen Schriftsteller der früheren Jahrhunderte vergleichen die h. Maria häufig 
mit der L ilie, die bereits im  12. Jahrhundert als Attribut der Keuschheit und Jungfräulich­
keit g a lt; daher sagt auch der h. Thomas von Canterbury in einem Hymnus:

Gaucle, quia deo jplena 
Pejperisti sine poena 
Gum jpudoris lilio 5).

Dadurch erklärt sich auch ihr häufiges Vorkommen auf Verkündigungsbildern6) sowohl in 
G läsern , Vasen, so wie als Lilienstengel statt des Botenstabes in der Hand des Erzengels. 
Besonders fein und edel ist die Eigenthümlichkeit des zarten jungfräulichen Wesens auf alt­
deutschen Bildern dadurch ausgedrückt, dass die Lilien sowohl am  Blüthenstengel, den der 
Engel t r ä g t , so wie im Blumentöpfe, der neben der Jungfrau steht, in ihrem Kelche keine 
Staubfäden haben7). — Um die Verkündigung noch deutlicher zu machen, fällt auf älteren 
Bildern ein Sonnenstrahl auf die Jungfrau, welcher öfter von der Hand Gottes ausgeht, 
unter der Hand befindet sich bisweilen der h. Geist, manchmal schwebt in Strahlen ein Kind 
herab, das als die Seele Christi zu deuten ist. D ort wo die Verkündio-uno- im Gemache der' O O
Jungfrau dargestellt ist, fä llt der Sonnenstrahl durch das Fenster ein, als Simbol der Jung­
fräulichkeit, indem er das Glas durchdringt, ohne es zu verletzen. In so ferne Christus als 
das W ort (Aojro?) gedacht w ird, ist der Lichtstrahl nach dem Ohre der Jungfrau gerichtet, und 
auf einem Verkündigungsbilde des Klosterneuburger Antipendiums 8) hat der Erzengel die 
rechte H and gegen die Jungfrau ausgestreckt, wobei ein von dem Zeige- und Mittelfinger 
ausgehender Strahl das O hr derselben berührt; beide Darstellungen erinnern an das oben 
besprochene Siegelbild des Klosters Wilhering.

’j In m einer Sammlung Nr. 1815, anno 1370.
-) In m einer Sammlung Nr. 391, anno 134G.
■'') In m einer Sammlung Nr. 2355.

In m einer Sammlung Nr. 632.
■’) M olanus hist. sacr. imaginam. lib. 3 , cap. 13.
i ; i t'ber d ie  Darstellungen der Verkündigungsbildcr siclie Z a p p e  r t :  Petrus Acontantus pag. 13 seq. D ie auf Seite 15 ausgespro- 

olicne A nsicht, dass der Lilienstengel statt des Botenstabes in der H and des Engels nicht vor dem zw eiten Drittheile des 14. .Jahr­
hunderts vorkomme, wird durch das Siegel von  Geras vom Jahre 1288 widerlegt.

') Mi in t e r : Sinnbilder der alten Christen, 2. Theil, pag. 27.
Ilrrausgegebcn  von C a m e s i n a .  Nr.  II.
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D e r  T o d  M a r i e n s  auf dem Siegel der regulirten C horherren in Dürenstein ist nach 
jenen Überlieferungen dargestellt, nach w elchen Maria um geben von den Aposteln, welche 
eine W indsbraut nach Jerusalem  brachte, s ta rb , und Christus selbt m it der Schaar der Engel 
vom H im m el herab kam um die Seele seiner Mutter zu em pfangen *). Die Leiche ru h t auf 
einem Bette, worüber ein mit Lilien, dem Zeichen der Jungfräulichkeit, reich besticktes Tuch 
gebreitet ist: unter dem Llaupte liegen zwei m it Quasten verzierte Kissen. In tiefen Schmerz 
versunken liegt der h. Johannes an den Stufen des Bettes, w ährend Christus und die anderen 
Apostel dasselbe umstehen. Christus als K ön ig  mit gekröntem H a u p te , ohne N im b u s , segnet 
mit der Rechten den K örper Mariens, und träg t deren Seele in  Gestalt eines gekrön ten  mit 
einer T un ik  bekleideten K indes (4) auf dem linken Arme. Ich tra f  denselben G egenstand nur 
noch auf zwei anderen Siegeln behandelt, beide der Karthause A ggsbach angehörend, in ziem­
lich roher Arbeit in der Siegelsammlurig des kais. H ausarchives: o , Nr. 736 und 764 von 
den Jah ren  1446 und 1533.

Die K r ö n u n g  M a r i e n s  finden wir a u f  dem Siegel der zu Ehren der h. D reiein igkeit 
von K aiser Friedrich I I I .  gegründeten Cistercienserabtei in W r. Neustadt. Die G ottesm utter 
im weiten gegürteten Kleide, darüber den M antel, das Haupt nimbusumgeben, kniet m it gefal­
teten H änden zwischen Gott Vater und S ohn, welche sitzend die heil. Maria k rönen . Die 
beiden göttlichen Personen sind in lange T alare  mit weiten Ärm eln und darüber m it dem 
Mantel bekleidet, der in  reichen Falten üb er den Schooss gelegt ist. Die Gesichter beider 
sind bebartet, das lange H aar gelockt, die H äu p ter nimbusumgeben und gekrönt. D ie K ronen 
sind Bügeikronen, oben mit einem K reuze, wie sie auf den königlichen Siegeln F ried rich ’s 
Vorkommen, eine solche wird auch Marien au f das Haupt gesetzt. G ott Vater unterscheidet 
sich durch nichts von dem Sohne, während sonst auf Bildern d e r erstere eine päpstliche oder 
eine K a ise r-, der letztere eine Königskrone trägt. Über M arien schwebt der h . G eist in 
Taubengestalt mit dem nimbusumgebenen H aup te  nach ab w ärts , dem Nimbus der drei gött­
lichen Personen fehlt das Kreuz (40). D ieselbe Darstellung kommt auch auf den Siegeln 
mehrerer Abte dieses K losters vor, unter welchen besonders jenes des Abtes M artin  vom 
Jahre 1489 durch Schönheit der Arbeit h e rv o rra g t2). Dagegen ist derselbe Gegenstand auf 
dem Siegel des Probptes Hadam ar von K losterneuburg aus dem Jahre 1297 in andererW eise 
behandelt. Hier sitzt M aria, mit gekröntem und geschleiertem Haupte und mit gefalteten 
Händen zur Rechten C hristi, welcher im  königlichen O rnate mit einer Krone au f dem 
Haupte das Evangelienbuch in der Linken hält, und mit der zum Segen erhobenen Rechten 
die K rone Mariens b erüh rt3). ,,Surrexit rex in occursum matris, adoravitque eam et sedit super 
thronum suiim, positusque est thronus matri regis, quae sedit ad dextram ejus“ 4).

A ls M a t r o n e  erscheint Maria auf dem Siegel von Klosterneuburg (21) im Brustbilde, 
das gesclileiertc Haupt vom Nimbus umgeben, in der linken Hand trägt sie ein B u ch , die 
Rechte ist segnend erhoben. D er Typus dieses Siegels erinnert an den alten byzantinischen 
Steinschnitt, ebenfalls das Brustbild der Gottesmutter darstellend, welchen das Stift H eiligen­
kreuz in seiner Schatzkammer bew ahrt5).

] ) Nach der Erzählung des heil. K osm as bei Jaeobus a Voragine: Legenda aurea. pag. 5 1 7  seq.
~) In m einer Sammlung Nr. 360.
3) In m ein er  Sammlung Nr. 1424.
4) M olanus de histor. sacrar. im aginum , lib. 3, cap. 32, Reg. 3 , 2.
5) K o l l :  Das Stift Heiligcnkrenz.
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D ie im Verzeichnisse vorkommende D arstellung der drei göttlichen Personen als Dre i -  
e i n i g k e i t  wurde bereits bei der Krönung M ariens (40), jene des h. G e i s t e s  bei der Erör­
terung des Siegels von W ilhering und der Verkündigungsbilder besprochen, wo e r ,  so wie 
über dem  h. Gregor auf dem  ältesten Schottensiegel (52) als Taube erscheint. Am häufigsten 
sind je n e  Dreieinigkeitbilder, wo Gott Vater, als Greis, das K reuz mit dem Sohne vor sich 
hält, u n d  unter dem Kinne des Vaters, wie aus dessen Munde hervorgehend der heil. Geist in 
Taubengestalt über dem H aupte des Sohnes schwebt. So auf einem schön gearbeiteten Siegel 
des Sp itals zu Judenburg in  'Steierm ark :) und auf dem Siegel des Heiligengeistklosters zu 
S tra lsund2), beide aus dem 15. Jahrhundert. A u f letzterem thront Gott Vater auf einem Regen­
bogen und hat zu jeder Seite des Hauptes ein Schwert als Simbol der Allmacht und Gerech­
tigkeit. C h r i s t u s  als K ind wurde bei den Mariendarstellungen bereits ausführlich behandelt: 
das S iegel von Dürenstßin (4) zeigt ihn, als dem Himmel entstiegen, im königlichen Ornate 
mit gekröntem  Haupte, die Seele Mariens auf dem linken Arme tragend, ausserdem kommt 
er noch auf jenem von Krem sm ünster (23) als Salvator zu Throne sitzend vor. In Tunik und 
Mantel gekleidet, um das H aupt mit schlicht gelocktem Haar den Kreuznimbus, hat er die 
Rechte gegen den vor ihm knienden h. Agapitus segnend erhoben und hält in der L inken die 
K reuzesfahne als Zeichen des Sieges. Diese Darstellung gehört zu den selteneren, indem 
Christus sonst nur auf den  Auferstehungsbildern als Sieger über Tod und Hölle, ausserdem 
aber n u r  als Agnus dei mit der Kreuzesfahne erscheint.

V  on den im Siegelverzeichnisse vorkommenden beiden E r z e n g e l n  G a b r i e l  und M i c h a e l  
haben w ir des ersteren bei der Verkündigung Mariens erwähnt. Der h. Michael als Besieger 
des S atans und seiner Schaaren erscheint auf den beiden Siegeln von Reichersberg (44) und 
Mondsee (38) mit Bezug auf die Offenbarung Johannis (Cap. 12 , V. 1—8) im K am pfe mit 
dem D rach en , der das mit der Sonne bekleidete W eib, das den K naben zur Welt bringt, ver­
folgte und  von dem Erzengel Michael besiegt wurde. Auf dem älteren Siegel von Reichers­
berg s teh t der Erzengel, barhaupt mit kurzgelocktem Haar und ausgebreiteten Fittigen, von 
einem M antel aus leichtem Stoff umhüllt, welcher sich den Körperformen anschmiegend diese 
durchscheinen lässt, auf dem Drachen, dem er mit der Rechten den Schild vorhält, mit der 
Linken den Speer in den Rachen stösst (auf dem Stempel war daher die richtige Stellung 
durchgeführt, der Speer in  der Rechten, der Schild in der Linken). D er zweifüssige Drache 
ist geflügelt, mit doppelt geringeltem Schweif, er hat'den Kopf gegen den Erzengel zurück­
gewendet, und die Stellung beider trägt das G epräge des erbitterten Kampfes. Auf dem Siegel 
von M ondsee steht der h. M ichael, das gelockte Haupt nimbusumgeben, mit ausgebreiteten 
Flügeln ebenfalls auf dem Drachen, dem er m it beiden Händen den Speer in den Rachen 
stösst, seine Haltung dabei zeigt Ruhe, den Moment des vollendeten Sieges; die K leidung des 
Erzengels besteht in einem Talar, über welchen er einen Mantel trägt.

D er heil. Michael, welcher nebst dem Schwerte der Allmacht Gottes auch die W age der 
Gerechtigkeit führt, erscheint mit diesem Attribute auf Bildern des Weltgerichtes, e r schützt 
die Seele unmittelbar nach dem Tode vor der G ew alt des Teufels, in dieser Beziehung enthält 
ein italienisches Klostersieg’el (in meiner Sammlung Nr. 218) eine interessante Vorstellung. 
Der E rzengel, in kurzer gegürteter Tunik, den Nimbus um das Haupt, hält in der Linken eine

') In m ein er  Sammlung Nr. 1544. 
-) In m ein er  Sammlung Nr. 1955. 
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W age, zu seiner Rechten schwebt ein M önch in kniender S te llung  mit gefalteten Händen, 
auf der linken Seite sucht der Teufel nach  der Sündenschale zu haschen, um sie  herab zu 
ziehen, w ird aber vom Erzengel mit dem Speere  durchbohrt. Auf einem Siegel des Klosters 
St. M ichael zu Rosenberg in Schlesien befindet sich in der einen W agschale ein n ack te s  Kind 
(dieSeele), in die andere greift der Teufel um  sie herabzuziehen, wird aber vom E n g e l m it dem 
Schwerte vertrieben *). Auf dem Siegel von  Michelbeuern2) befindet sich das B rustb ild  des 
Erzengels mit ausgebreiteten Flügeln, das lang gelockte H aupt ist nimbusum geben. Die 
K leidung besteht in Tunik und Mantel, um  die Schultern h a t er die Stola, die rech te  Hand 
ist segnend erhoben, die F inger dabei alle ausgestreckt, in d e r Linken hält er d ie Weltkugel 
mit dem Kreuze.

E n g e l  kommen gew öhnlich als U m gebung der G ottesm utter vor,  so auf dem  Siegel 
von Engelzell (5), Marien als Königin der E n g e l krönend; oder Rauchfässer schwingend (47) 
auch als Himmelsboten, w ie der Engel auf den  Siegeln des Schottenklosters (53, 54), welcher 
über H einrich Jasom irgott mit einer Krone schwebt. Sie erscheinen als kindliche Gestalten, 
mit langen  faltigen G ew ändern, beflügelt, und  die Häupter bisw eilen vom Nimbus umgeben
(47), das 16. Jahrhundert stellt sie nackt dar (10). Im 15. und  16. Jahrhundert w erden sie 
auf S iegeln mit W appendarstellungen als Schildhälter verwendet (10, 30, 31).

A uf dem Siegelbilde von Dürenstein (4) lassen sich von den A p o s t e l n ,  welche Marien 
umstehen, nur P h i l i p p u s  mit dem Kreuzstabe, P a u l u s  zu H aupten Mariens mit dem  Buche, 
und der auf den Bettstufen ruhende, jugendlich dargestellte J o h a n n e s  mit Sicherheit bestim­
men. D ie auf anderen Siegeln vorkommenden Apostel sind P e t r u  s und P a u l u s  au f den 
Siegeln von Melk (33— 37), beide bis zur H älfte  des Leibes abgebildet, in Talar u n d  Mantel, 
Petrus hat einmal eine über die Brust gekreuzte Stola, welche bei Paulus fehlt (37). Die 
Häupter sind bald mit (36), bald ohne Nimbus (35), auf dem 'jüngsten Siegel befinden sich im 
Nimbus beider Apostel Lilienkreuze (37). P au lus trägt Bart und  H aar lang, letzteres geschei­
telt und in Locken gelegt, die Stirne ist k a h l;  Petrus dagegen hat Bart und Haar ku rz  und 
dicht gekräuselt, krausen H aares, krausen Sinnes. Der letztere h ä lt den Schlüssel in d e r Hand, 
auf m anchen Bildern träg t er zwei, die Schlüssel des Himmels und der Hölle, so auch auf 
dem Domcapitelsiegel von Regensburg mit der zu Seiten des H eiligen und auf dem  Buche, 
das er in  der Linken hä lt, vertheilten Beischrift: Clavis Petri ligat et solvit3), bisweilen auch 
drei (Himm el, Hölle und Erde). Die Attribute des heil. Paulus sind ein Buch (Wort Gottes), 
später nebst demselben ein Schwert (36, 37) als Zeichen des Märtyrthumes , aber auch als 
Symbol der Schärfe seines Geistes und W ortes wird dasselbe gedeutet: mucro fu ro r  Pauli, 
Uber est conversio Sauli4) , dieser Doppeldeutung wegen trägt e r  zuweilen zwei Schw erter in 
der Hand. Auffallend is t, dass die Melker Siegel den h. Paulus auf der linken, P e tru s  auf 
der rechten Seite haben, während auf alten Kirchenbildern und selbst auf den päpstlichen 
Bullen das Umgekehrte der Fall ist, und zw ar nicht blos auf den gewöhnlichen B u llen  mit 
den Büsten der beiden A postel, sondern auch  auf jener Papst Paul’s II., wo beide Apostel
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*) In m einer Sammlung Nr. 2506, 15 . saoc.
-) In m einer Sammlung Nr. 2109, 14 . saec.
3) In m einer Sammlung Nr. 1464 a u s dem 14. saec. Auf dem S iegel des Domcapitcls zu  Trier an n o  1449. in meiner Sam m lung  

Nr. 1925 , h a t Petrus ebenfalls 2 Schlüssel.
■*) Durandus rat. I. 3; 10.
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thronend erscheinen1). A uch das prächtige Siegel des Cardinais H ippolyt von Medici, dessen 
silbernen Stempel das Museum zu Florenz bew ahrt, zeigt den Apostel Paulus rechts, Petrus 
links 2). Doch steht die D arstellung auf den M elker Siegeln n icht vereinzelnt da, die Siegel 
von St. Pau l im Lavantthale, des Stiftes Peter und Paul in Erfurt, endlich des Domcapitels zu 
Zeitz haben ebenfalls den h. Paul zur Linken des Petrus 3).

D er h. A n d r e a s  erscheint auf dem Conventsiegel von St. Andrä (2) in langem  Talar 
und faltigem  Mantel, mit gelocktem Haar und reichem Barte; in  der Rechten hä lt er einen 
Stab, der oben ein Kreuz, unten eine Lilie bildet, in der Linken ein Buch mit Eck- und  Mittel- 
beschlagen, auf einem Conventsiegel aus dem 17. Jahrhundert, so wie auf den Siegeln 
m ehrerer Pröpste desselben Stiftes hält der H eilige das so genannte Andreaskreuz als Zeichen 
seines Märtyrthumes vor sich. Auf dem Siegel von Gleink (12) träg t der Apostel in der 
linken H and  ein geöffnetes Buch, die Rechte ru h t an der Brust. Das Siegel von Pernegg (42) 
zeigt ihn  im Brustbilde, e in  Kreuz in der rechten, ein Buch in d e r linken Hand.

D as Siegel von Dürenstein zeigt, wie bereits erwähnt wurde, den Apostel J o h a n n e s  in 
jugendlicher Gestalt. Das H aupt wie bei den übrigen Aposteln m it dem Nimbus umgeben, in 
langer Tunik und im Mantel. Auf den beiden Siegeln von Waldhausen (48, 49) dagegen 
kommt dessen Attribut als E v a n g e l i s t ,  näm lich der Adler mit nimbusumgebenem Haupte 
vor, u n d  zwar auf dem älteren Siegel (48) als symbolische Darstellung des h. Johannes selbst, 
daher er in seinen Fängen ein offenes Buch träg t, auf welchem die Buchstaben: Joh — s. 
Seit dem  5. Jahrhunderte erscheinen die vier Gestalten, welche den Thron Gottes umgeben '1), 
als d ie Symbole der Evangelisten, und man nahm  endlich nach der Ansicht des heil. Hiero­
nymus fü r Matthäus den Menschen, für Marcus den Löwen, fü r Lucas den Ochsen und für 
Johannes den Adler allgemein an  5). Die drei ersteren werden gewöhnlich ebenfalls geflügelt 
abgebildet, und auf älteren Darstellungen sind bisweilen die Thierköpfe geflügelten Menschen­
körpern aufgesetzt6). Der Adler ist das Symbol der Allmacht und des göttlichen Geistes, und 
gegen Himmel emporfliegend bezeichnet er überhaupt die höhere Begabung, den Aufschwung 
nach oben, daher sagt D.urandus 7): Joannes p e r  aquilam, quare ceteris cum domino gradientibus
i.pse in caelum ad scribendum christi divinitatem volavit, dicens: in principio erat etc.

D ie übrigen im Siegelverzeichnisse vorkommenden Heiligen lassen wir hier in alpha­
betischer Ordnung folgen:

A d a l b e r o ,  Bischof von Würzburg, auf den Siegeln von Lambach (24, 25, 26), auf den 
beiden älteren mit der bezeichnenden Beischrift: S. Adalbero. E r steht (24) mit der Alba, 
darüber mit der Planeta 8) bekleidet, das gelockte Haupt mit der Infel bedeckt, und hält in 
der R echten den Stab, in der Linken ein geöffnetes Buch. Die Planeta (das Messgewand) hat 
noch die ältere Form, indem  die Seitenausschnitte noch nicht bis zu den Achseln reichen. 
Der S tab (Pedum) als Zeichen des Hirtenamtes: attrahe per curvum , medio rege, punge per

J) In m ein er  Sammlung Nr. 450.
ä) In m ein er  Sammlung Nr. 909.
;i) In m ein er  Sammlung Nr. 68, 1084, 217«.
4) E z ech ie l I, 5. Offenbarung IV, 6, 7.
5) M u n t e r :  Sinnbilder der alten Christen. 1. Theil.

M u n t e r ,  I. c. Taf. 1, Fig. 17.
7) R a tio n a le  divinorurn officiorum. liu b rica  d e  evangelistis. S ie h e  H e i d e r ’s archäologische Notizen im Archive tfir kundr 

österreich ischer Geschichtsquellen.
H) Über d ie  bischöfliche Kleidung s ie h e  L e p s i u s sphragistische Aphorism en. Halle 1842, 1. Heft, pag. 7 seq.
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imum, ist oben einfach gebogen. Auf den beiden anderen Siegeln (25, 26) kniet e r vor der 
Gottesm utter, welcher e r  eine Kirche darreicht. Er hat das nimbusumgebene H a u p t m it der 
Tnfel bedeckt, deren B änder über den R ücken fallen, und träg t über das U nterkleid  einen 
weiten verbrämten Mantel mit einer kleinen K apuze; er erscheint h ier nicht als Schutzheiliger, 
sondern als Mitgründer und wie die S te llung  erweist, als D onator des Stiftes, w elches von 
seinem V ater Arnold Grafen von Lambach fü r ein Collegium von 12 Geistlichen gegründet, 
von A dalbero aber im Jah re  1058 den Benedictinern eingeräum t wurde.

A g a p i t u s ,  Papst (23), m it der B eischrift: S. Agapitus m artyr, kniet im Talare und Chor­
hemde vor Christus. Das Chorhemd ist an den  Seiten von den H üften nach abwärts geschlitzt 
und an den weiten Ärmeln verbrämt. Das nimbusumgebene H aupt ist bis auf e inen  H aar­
kranz geschoren (corona clericalis), die mit Handschuhen bekleideten Hände sind zum  Gebete 
gefaltet, am rechten Arm hängt der Manipel.

D o ro  th  ea, Jungfrau und Märtyrin, erscheint auf beiden Siegeln des gleichnam igen 
Chorherrenstiftes in W ien (50, 51), auf dem  älteren hat sie ein K leid, das dem Oberleibe 
knapp anliegend von den Hüften angefangen in einen weiten faltigen Rock übergeht, darüber 
trägt sie den Mantel, welchen sie als Zeichen des Schutzes ]) über d ie zu ihrer rech ten  Seite 
knienden Mönche ausbreitet. In  der rechten H and hält sie den  Palmzweig als Z eichen  des 
M ärtyrthums, des blutigen Sieges über den Tod und den E rb fe in d 2); in der linken  Hand 
trägt sie einen Korb mit Rosen und Äpfeln, welchen sie nach ihrem Tode durch einen  Engel 
dem heidnischen Landschreiber sendete, der dadurch zum Christenthume bekehrt w urde. Das 
eng anliegende Kleid mochte vielleicht zu weltlich erscheinen, daher bald nach dem  eben 
besprochenen Siegel ein zweites im Jahre 1439 verfertigtes (51) erscheint, das in d e r H aup t­
sache dieselbe Darstellung* hat, nur besteht d ie Gewandung nebst dem Mantel in einem  weiten 
gegürteten Kleide und das gelockte Haupt ist vom Nimbus umgeben.

F l o r i a n ,  auf den Siegeln des Stiftes St. Florian in Oberösterreich. Als K rie g e r  im 
Panzerhemd und Waffenrock, den Mantel durch eine Spange an der Brust gehalten. Das 
Schwert hat einen einfachen Kreuzgriff m it einem grossen K ugelknauf, die wimpelförmige 
Fahne is t in 3 Lappen (Flammen) getheilt. Im  langen Schilde ein Stern mit Stäben, an deren 
Spitzen Rosetten sind. D er Nimbus umgibt das unbedeckte H aupt. Die Art der Bewaffnung 
entspricht dem 13. Jahrhundert (6), die n ich t massgebende Abbildung bei H anthaler (7) 
stellt uns den Heiligen im  antikisirten Waffenschmucke dar. D as dem Beginne des 16. J a h r­
hunderts angehörige Sieg'el (8) zeigt uns den Heiligen im Plattenharnisch mit Mantel, Fahne 
und Schild, im letzteren das Stiftswappen: ein  Kreuz. Das H aupt ist mit einem Fürstenhute  
bedeckt, das Haar gelockt, das Gesicht bebartet. Auf dem Siegel des Propstes P e te r  vom 
Jahre 1508 liegt der H eilige todt mit gegürteter Tunik und dem Mantel bekleidet, die Arme 
über die B rust gelegt, auf eingerahmten Pflöcken an dem von den Wellen der Enns bespülten 
Ufer, das Haupt ist nimbusumgeben, am H alse ein Mühlstein. Auf dem Heiligen sitzt ein 
Adler, welcher nach der Legende den Leichnam mit ausgebreiteten Flügeln, also in  G estalt 
eines K reuzes überdeckte 3). E ine ähnliche Vorstellung findet sich auch auf dem S iegel des

J) G r i m m ,  Rechtsalterthümer.
2) Nach d er Offenbarung Johannes V II , 9. steh t die Schaar der Auserwählten vor dem T h ron e Gottes und des Lammes m it w eissen  

Gewändern angethan, mit Palm enzw eigen in den Händen.
3) Jacob, a Voragine, I. c. pag. 889.
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Propstes Johann Georg W ism ayr vom Jahre 1732,  wo der Heilige jedoch einen Harnisch 
an hat.

St. G e  o rg  (19), barhaupt mit dem Nimbus, das gelockte Haar gescheitelt; trag t über 
das lederstreifige Ringhemd einen Waffenrock mit kurzen weiten Ärmeln, der vorne vom 
Gürtel abwärts geschlitzt ist. Arme, Hände und Beine sind ebenfalls durch Ringwerk geschützt, 
nur an  den Knieen sind Plattenstücke. Den m it Pelz gefütterten Mantel hält über der Brust 
eine breite  Borte mit einer Spange zusammen. Vom Griffe des breiten Schlachtsch wertes ist 
nur ein Theil der Parirstange sichtbar, im länglichen Schild ein Ivreuz , am Speer eine kleine 
Fahne. Dem Kunststyle nach gehört dieses Siegel dem 14. Jahrhundert an, das lederstreifige 
Ringhem d deutet jedoch darauf hin, dass bei der Verfertigung ein bei weitem älteres Siegel 
als M uster vorlag. Auf dem  Siegel des Propstes Bartholomäus von Herzogenburg vom Jahre 
1561 erscheint der ritterliche Heilige zu Pferde als Drachentödter. Doch kommt er in dieser 
Weise schon frühzeitig au f Siegeln vor, so au f jenem der Stadt Pettau bei Melly bereits im 
13. Jahrhundert, eben so auf einem Siegel des Stiftes Jörgenberg im Innthale, welches ich im 
kais. Hausarchive an einer Urkunde vomJahre 1335 fand, das jedoch nach seinem Kunsttypus 
dem 13. Jahrhundert angehört; auf letzterem hat der geflügelte Drache zwei Pferdefüsse. 
Der C ardinal Prosper von Colonna führt in seinem Siegel ebenfalls den h. Georg zu Pferde, 
wie e r  den Drachen mit der Lanze tödtet, in waldiger Gegend über dem Drachen kniet die 
K önigstochter von Silena, welche der Heilige von dem Unthier errettete *). Der h. Georg, 
den sich die Ritterschaft zum Vorbilde erwählte, ist der irdische Michael, wobei sich die 
bedrängte Prinzessin als Sinnbild der Kirche , der Drache als das böse Princip deuten 
lässt.

G r e g o r  der G r o s s e ,  einer der K irchenväter, der erste Papst der sich den K necht der 
Knechte Gottes nannte. E r  trägt auf den Siegeln des Schottenstiftes (52, 53, 54) zu Wien 
eine konisch geformte Kopfbedeckung, die auf den beiden jüngeren (53, 54) an der Spitze mit 
einer K u g e l besetzt ist und rückwärts herabhängende Bänder (infulae) hat. Das älteste Siegel 
(52) zeig t ihn im Brustbilde mit der Planeta bekleidet, über welche er das Pallium hat, in 
der H a n d  träg t er ein Buch. Uber seinem H aupte schwebt der h. Geist, auf manchen Bildern 
sitzt d e r  letztere auf den Schultern des Heiligen. Auf dem zweiten Siegel (53) erscheint er 
im K niestücke in einem Unterkleide mit weiten Ärmeln, darüber die Planeta, er träg t Hand­
schuhe, und hat die Rechte segnend erhoben. A uf dem jüngsten Siegel (54) sind die Locken, 
dem Geschmacke des 15. Jahrhunderts folgend, reich gekrullt, über dem Talare hat er die am 
unteren Saume verbrämte Alba, und darüber den Mantel, in d e r Rechten hält er den Stab 
mit dem  Doppelkreuze. A u f den Bildern der H errad  von Landsperg hat die konische Mütze, 
welche der Papst trägt, einen einfachen goldenen Reif und besteht aus viereckigen Stücken 
eines weissen Stoffes, welchen H errad als ein kostbares Gewebe aus weisser Seide bezeichnet.

H e i l i g e  in 2 Chören umgeben Marien als Himmelskönigin (39), jener zur rechten Seite 
besteht aus fünf, der zu linken aus sieben m it Tunik und Mantel bekleideten Bruststücken, 
deren H äup ter der Nimbus umgibt.

H i p p o l y t  sitzt mit gelocktem  nimbusumgebenen Haupte, inT alar und Mantel au f einem 
Faldistorium mit zwei ausgebogenen Stäben, und hält in der Rechten den Palmzweig (43). Er

]) Im A rch ive des Oistercienserklosters in  Neustadt, an einer Urkunde vom Jahre 1462. In m einer Sammlung Nr. 1476.
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soll B ischof zu Portus romanus gewesen sein x) ; die Siegel späterer Pröpste zeigen uns den 
Heiligen als Ritter, wie jenes des Propstes Leutold  vom Jahre 1376 und das schön gearbeitete 
Siegel des Propstes K aspar vom Jahre 1446 2).

K i l i a n ,  Bischof von Würzburg, auf dem  älteren Siegel von  Lambach (24), w ie der heil. 
Adalbero im bischöflichen Ornate, in der L inken  den Stab, m it der Rechten segnend.

K o l o m a n n  (32) a ls P ilger, das nimbusumgebene H aupt mit einer anliegenden Kappe 
bedeckt, welche sich unterhalb der Ohren erw eitert und rückw ärts und an den Seiten  bis zu 
den Schultern herabreicht. E ine ähnliche Kopfbedeckung ha t der h. Jakob auf dem  Siegel 
des St. Jakobsklosters in  Regensburg aus dem  15. Jah rh u n d ert3). Das Gesicht is t bebartet. 
Als P ilger trägt er eine kurze Tunik, darüber den Mantel, an  der linken Seite einen  kleinen 
Reisesack oder eine Flasche, dann den P ilgerstab  in der linken , und als Märtyrer den Palm­
zweig in  der rechten H and. Aus schottischem Geschlechte entsprossen, erlitt er im J a h re  1012 
auf seiner Pilgerfahrt nach Jerusalem  den M ärtyrtod in Österreich zu Stockerau. M an hielt 
ihn für einen Spion, sägte ihm die Füsse ab  und erhenkte ihn nebst zwei Strassenräubern an 
einem B a u m , daher erscheint er auch auf den Siegeln einiger Äbte von Melk als P ilg er mit 
breitgekremptem Hut, in der Rechten einen verschlungenen Strick, in  der Linken den P ilger­
stab haltend  4).

L a m b e r t ,  Bischof von Mastricht, im bischöflichen Ornate au f einem Faldistorium sitzend, 
mit Infel und Stab, in d e r linken Hand den Palmzweig haltend. Die Kleidung wie bei dem 
heil. A dalbero (24), über der Planeta mit dem  Pallium, er träg t Handschuhe und am  linken 
Arm den Manipel.

N ebst den Schutzheiligen finden wir auf den Siegeln noch andere Personen, theils 
G e i s t l i c h e ,  theils L a i e n .  Von den ersteren gewöhnlich m ehrere Mönche nebst dem  Abte 
oder P ropste  den Convent darstellend, welcher dem Schutze des betreffenden Heiligen unter­
steht. Sie knieen mit gefalteten Händen zu Seiten der Gottesmutter in den Nischen des Thron­
stuhles (5, 55), oder unter dem Mantel der Schutzheiligen (50, 51). A uf ovalen S iegeln  sind 
sie meistens in einem Abschnitte unter dem Hauptbilde angebracht, so auf jenem des N eu­
klosters (40) in der K utte , die unbedeckten Häupter bis au f einen Haarkranz geschoren 
(corona clericalis). Auf dem  Siegel der regulirten Chorherren in  Neustadt trägt der un ter den 
Brüdern befindliche Propst Infel und Stab.

Die Darstellung einer weltlichen Person finden wir nur a u f  den beiden Schottensiegeln 
(53 und 54), und zwar des Gründers, des H erzogs Iieinrich’s Jasom irgott, der vor der h. Maria 
kniet und ih r eine K irche darreicht. Auf dem älteren ist das H aar schlicht gelockt und  die 
Kleidung besteht in einer langen gegürtetenTunik. Das spätere Siegel zeigt ihn mit gekrulltem  
Haar und über das lange Unterkleid trägt er einen weiten, an den Seiten geschlitzten M antel. 
Über ihm  schwebt ein Engel mit einer K rone. Der Herzog b a t beide Kniee g e b eu g t, der 
h. Adalbero dagegen auf den Lambacher Siegeln (25, 26) hat eben so wie Herzog O tto der 
Fröhliche auf dem Siegel von Neuberg 5) n u r ein Knie gebeugt. Überhaupt lassen sich für

J) M ü n t e r ,  1. c. II. Tlicil, pag. 123.
2) In m einer Sammlung Nr. 974 und 854.
3) In m einer Sammlung Nr. 1380.
4) Abt G ottschalk  anno 1385, in m einer Sammlung Nr. 1584. A bt Nikolaus anno 1470 bei H u e b e r ,  1. c. Taf. 21, Fig. 18 etc. 
•’*) In m einer Sammlung Nr. 086, 14. saee.
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die letz tere  Stellung, die im  Ganzen edler ist und sich der Antike anschliesst, mehr Beispiele 
auffinden als für den entgegengesetzten Fall, e in  Beweis, dass die Kegel, man müsse vor dem 
irdischen H e rrn , weil er nur Gewalt über den Leib habe, nur ein Knie, vor Gott aber, dem 
H errn des Leibes und Seele, beide Kniee beugen, in Kunstdarstellungen nicht durchgreifende 
Anwendung fand.

Z u  den Figurensiegeln müssen wir noch die den Cistercienserstiften eigenthümlichen 
C ontrasiegel rechnen, w orauf ein bekleideter A rm  mit dem Abtstabe (17, 18, 58).

U b er Kleidung, die Bewaffnung, die A ttribute der Heiligen wurde das Nöthige an den 
betreffenden Orten besprochen, es erübrigt daher nur noch die Erörterung der kurz erwähnten 
oder g anz  unberührten G egenstände, welche au f den Figurensiegeln Vorkommen.

D as B e t t ,  auf welchem die sterbende Gottesmutter liegt (4), erhebt sich auf massiven 
Stufen, und ist mit einem überhängenden Tuche belegt, in welches Lilien gestickt sind. Zu 
H aupten liegen zwei viereckige ebenfalls gestickte Kissen, deren unteres an den Ecken 
Quasten hat.

D ie  K r o n e n ,  welche die Gottesmutter und  Christus (4) tragen, sind so genannte Laub­
kronen, bestehend aus einem Reif mit drei kleeförmigen Blättern, von welchen die beiden 
äusseren profilirt erscheinen (25, 47), statt der B lätter hat die K rone Mariens auf den Siegeln 
von G arsten  und des Schottenstiftes (9, 53) je  drei Spitzen, selten besteht sie aus einer Reihe 
kleiner B lätter (15). Auf dem Siegel des Cistercienserklosters in Neustadt (40) gleichen die 
K ronen jenen  die K. Friedrich III . auf seinen königlichen Siegeln träg t, über einer Laub­
krone erhebt sich ein Bügel, der oben mit einem Kreuze besetzt ist.

D ie  S t ü h l e ,  auf welchen die Gottesmutter und die Heiligen sitzend erscheinen, sind 
entw eder Faldistorien (1, 43) nach Art der Eeldsessel zum Zusammenlegen bestimmt, die 
Flisse gewöhnlich in Form  eines Andreaskreuzes gestellt, nur die Erzbischöfe und Bischöfe 
bedienten sich ih rer, Abte und Äbtissinnen erhielten bisweilen vom Papste das Recht solche 
zu gebrauchen. Die Abbildung eines vorzüglich schönen Faldistoriums aus dem Kloster Nonn- 
berg befindet sich in dem W erke: das Iierzogthum Salzburg und seine Angrenzungen *); oder 
sie bestehen aus Sitzflächen, welche auf Stäben oder Säulen ruhen , und mit K issen oder 
Teppichen belegt sind. Die Kissen haben an den Ecken Quasten (9, 53), Rücken- und Arm­
lehnen fehlen meistens, n u r selten mangelt der Schemel (9). A uf dem Siegel von K loster­
neuburg besteht die Rücklehne aus Gitterwerk zwischen zwei geraden mit Lilien besetzten Säu­
len (22), au f jenem von Schlegel (45) in Gitterwerk zwischen zwei geschweiften Stäben; einen 
reich geschmückten Stuhl m it Rücken- und Armlehnen zeigt das jüngste Schottensiegel (54). 
Frühzeitig beginnen die Sitzflächen auf vier architektonisch verzierten Wänden zu ruhen 
(23, 25, 47). Am reichsten entwickelt erscheint diese architektonische Ausschmückung auf den 
Thronstühlen in den Siegeln von Lilienfeld, Heiligenkreuz und Zwettel (28, 16, 57). A uf dem 
ersteren erhebt sich an jed er Breitseite des Stahles ein Giebel, von zwei Spitzsäulen gestützt, 
auf jenem  von Heiligenkreuz wölbt sich über der sitzenden Gottesmuttes auf einer ähnlichen 
Architectur ruhend ein geschweifter Spitzbogen, der mit Giebelblumen verziert ist und an der 
Spitze m it einem Kreuze schliesst; das Siegel von Zwettel endlich hat über Marien eine mit 
Blumen geschmückte Dachung. In  späterer Zeit sind die Thronstühle in Nischen unter Archi- 
tecturen im  antikisirenden S tyle angebracht (10).

ij ia. H eft.
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B a u w e r k e  kommen theils als selbstständige Siegelbilder (13, 14), theils auf den  Figuren- 
siegeln (2, 24, 34— 3 7), vorzüglich in den Händen der D onatoren (25, 26, 53, 54) vor. 
Meistens sind sie K irchenbauten, welche das Gepräge ihrer Z e it tragend, keineswegs in will­
kürlichen Compositionen bestehen, sondern Nachbildungen wirklich vorhandener Gebä* 
sind. Besonders klar tr i t t  dies auf den beiden  Schottensiegeln hervor (53, 54), von  welci 
das ä ltere  die Vorderansicht einer Kirche m it drei Giebeln, jed en  m it einem Kleebogenfenster 
darstellt, während das jüngere  die Apsis d e r K irche rund geschlossen mit den beiden Kreuzes­
vorlagen und einem niederen Thurm zeigt. D er Bau, wesentlich verschieden von jenem  des 
älteren Siegels, gehört dem  entwickelten germ anischen Styl an, und stelltwahrscheinlich die nach 
dem grossen Brande vom Jahre  1410, der das ganze Kloster verheerte, neu erbaute Stiftskirche 
dar. A uf denLambacher Siegeln (25, 26) erscheint die Langseite einer Kirche mit d re i runden 
Kleebogenfenstern, an d e r Vorderseite erheben sich zwei viereckige Glockenthürme m it hohen 
Halbrundfenstern, die Dachungen sind an  der Spitze mit einem Kreuze besetzt, das hohe 
Chor ist rundgeschlossen, auf dessen Dachung ein Knauf. Am Ende des Satteldaches gegen die 
Apsis is t ein Kreuz, auf welchem ein Hahn sitzt. Von den beiden Siegeln des Stiftes Göttweig 
zeigt das ältere (13) die Langseite einer K irche mit rundem  Chorschluss, das andere  (14) 
die Vorderseite eines Kirchengebäudes m it zwei Thürmen und den Abschlüssen d e r Kreuzes­
arme. A uf den Siegeln von Melk (34—37) deuten die beiden Thürme mit dem Giebelthore 
in der Mitte wohl auf das von Wällen um gebene, mit Bollwerken geschützte Stiftsgebäude, 
was besonders aus dem jüngsten Siegel (37) deutlich hervorgeht, auch das älteste  Siegel 
Lambach’s (24) mit der von 2 Thürmen, über welchen Z eltdächer emporragen, flankirten 
Mauer enthält kein kirchliches Bauwerk.

N u r auf den Siegeln von Lilienfeld finden wir den W a p p e n s c h i l d  von einem  Engel 
gehalten als Hauptdarstellung (30, 31), sonst sind die W appen entweder nur in dem  Schrift­
raume (10, 39, 41), gewöhnlich unter dem Hauptbilde oder im  Siegelbilde selbst willkürlich 
angebracht, wie der W appenschild neben dem  h. Adalbero (26). Seltener sind sie mit dem Bilde 
des Schutzheiligen selbst verschmolzen, w ie die Kreuze im Schilde des h. Florian und des 
h. Georg (8, 19). Tincturen sind, wie überhaupt im M ittelalter, in den W appenbildern der 
Conventsiegel nicht angedeutet, in der Abbildung des Siegels Nr. 31 bei H anthaler wurde 
in dieser Beziehung wie gewöhnlich zu viel geleistet, nur auf dem  Siegel des Stiftes St. Florian 
(8), dessen Wappen in einem senkrecht in S ilber und roth getheilten Schild besteht, in  dessen 
Mitte ein  Kreuz mit wechselnden Tincturen, suchte der Künstler dieses dadurch auszudrücken, 
dass er die Hälfte des K reuzes erhoben, die andere vertieft darstellte. Da eine A bhandlung 
über die Wappen der geistlichen Stifte Österreichs dem heraldischen Bereiche angehört, so 
wollen w ir hier nur jene W appen beschreiben, welche im Siegel Verzeichnisse Vorkommen. Des 
Wappens von S t . F l o r i a n  wurde eben erwähnt. Das Stift G a r s t e n  (10) führt in einem  deut­
schen Schilde einen Halbmond m it den Spitzen nach aufwärts, darüber einen sechseckigen Stern. 
Uber die Tincturen dieses W appens konnte ich nichts auffinden1). H e r z o g e n  b ü r g  ein silber­
nes K reuz in  rothem Felde schwebend (19). D as Wappen Lambach’s (26) zeigt im ro then  Felde 
einen silbernen Adler mit einer goldenen Krone, der mit drei schwarzen Querbalken be leg t i s t2).

•) H o h e n e c k .  Genealogie der oberösterr. Stände. 1. T lie il, b ild et als Stiftswappen e in en  senkrecht getheilten Sch ild  a b , worin  
sich, rech ts im rothen Felde ein silbener Q uerbalken, links im  blauen Felde ein feuerspeiender goldener Panther b efind et. S iehe  
zugleich im Verzeichnisse Nr. 10 .

-) H o h e n e c k :  Genealogie 1. B and , bezeichnet den Adler a ls  bandw eise in Silber und schw arz getheilt.
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L i l i e n f e l d  hat drei goldene Lilien im blauen Felde (31); das Wappen der r e g u l i r t e n  
C h o r h e r r e n  in  W i e n e r - N e u s t a d t  besteht in einem silbernen Kreuz im rothen Felde 
(39); und  dem Cistercienserstifte in Neustadt wurde von K . Friedrich III. der öster­
reichische Bindenschild m it einem goldenen K reuze belegt, und auf dem Schilde eine Infel, 
als W appen  verliehen.

D ie  B e i w e r k e ,  welche im Siegelfelde Vorkommen, haben entweder eine eigenthümliche 
Bedeutung, oder sie dienen blos zur Verzierung. Unter die ersteren gehören: der H a h n  auf 
der K irch e  der Lambacher Siegel (25, 26) als Symbol der Wachsamkeit, als Kuf zu r B usse1), 
vorzüglich aber desswegen weil sein Ruf die bösen Geister verscheucht.

D ie  s e g n e n d e  H a n d  (13, 14), welche über den Kirchengebäuden von Göttweig 
schwebt, und auf dem jüngeren  Siegel (14) m it dem Kreuznimbus umgeben sich als die Hand 
Gottes kennzeichnet, vielleicht auch mit der Beziehung, dass durch das Kreuz der Segen in 
die W elt kam. Der Segen wird in  dem Namen Gottes ertheilt, dem Einzelnen anfangs durch 
Auflegen der Hände, V ielen zugleich durch Bew egung der H ände in der Luft. Christus erhob 
beide H än d e  als er vor seiner Himmelfahrt die Apostel segnete 2). Später wurde der Segen 
mit d e r erhobenen Rechten gegeben; der katholische Priester h a t dabei den Daum en, den 
Zeige- und Mittelfiger gestreckt, die übrigen zw ei gebogen, die ersteren sollen die Dreieinig­
keit, d ie  letzteren die göttliche und menschliche Natur Christi bezeichnen. Der griechische 
Priester ha t beim Segnen den Zeigefinger gestreckt, den Mittelfinger gebogen (IC =  Jesus), 
den D aum en und Goldfinger gekreuzt, den k leinen  Finger gebogen (X C  =  Christus), so den 
Namen Christi bezeichnend. Bemerkenswerth is t, dass die Form  der segnenden H and auf 
dem S iegel Nr. 14 der griechischen Symbolik entspricht.

Z u  den bedeutungsvollen Beiwerken gehören ferner noch die auf den Siegeln vorkom­
menden Sterne und Halbmonde (9, 12, 22, 39). W ird die h. M aria vom Sonnennimbus um­
strahlt, von Sternen um geben, auf dem Monde stehend dargestellt, so bezeichnet sie das als 
die K ö n ig in  des Himmels. Als Meeres Stern 3) , als Morgenstern 4) wurde die heilige Maria 
angerufen, der denen leuchtet, die auf dem w ilden Lebensmeere der grundlosen W elt schwe­
ben 5). S terne um einen H eiligen bedeuten die höhere Kraft des göttlichen Geistes (12). 
K onrad von Megenberg vergleicht in seinem Buche der Natur d ie h. Maria mit dem Monde; 
die h. V äter verglichen d ie  Kirche mit dem selben, weil sie ih r Licht von Christus wie der 
Mond von der Sonne em pfängt, und Christus in der Schrift die Sonne der Gerechtigkeit 
genannt w ird ; und wie d e r Mond wächst und abnimmt, so die K irche , welche bald Frieden 
geniesst, bald mit ihren Feinden zu kämpfen h a t, niemals aber e rlisch tG). In dieser Richtung 
sind w ohl auch Sterne und Halbmond auf den Siegeln von Heiligenkreuz zu deuten.

A ls V e r z i e r u n g e n  dienen die Ausfüllungen des Siegelfeldes durch Blumenranken 
(3, 38), durch schräg gegitterte und mit Blumen oder Punkten belegte Streifen (26, 45, 55,
58). V on Ornamenten, Umrahmungen des Siegelbildes, kommt nur das Eichelornament 
vor (15).

J) M atthäus Cap. 26, V. 74 und 75.
2) Luc. C ap. 24 , V. 50.
:f) Ave M a r is  ste lla  — D ei Mater alm a  (thesaur. hymnolog., I. Theil, pag. '204).
*) Salve m u n d i domina  — Coelorum re g in a  — S a lve  virgo virginum  —  Stella  matutina ( Me n z  e i ,  1. c. 2. Theil. pag. 140). 
’°) Konrad vo n  Würzburg goldene Sclim iedc, V ers 139 seq.
n) R e u t e r :  Sonne, Mond und Sterne auf Münzen und Siegeln. N ürnberg 1804. pag. 73.

Ü e n tr .-C o m m . f ü r  B audenkm ale . I I I .
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D ie im Verzeichnisse in alphabetischer Ordnung aufgeführten K löster theilen sich nach 
den Orden, denen sie angehören, in nachfolgende Gruppen:

B e ne  d i c t i n e r : A ltenburg (1); G arsten  (9, 10); G leink (12); Göttweig (13, 14, 15): 
Kremsmünster (23); Lambach (24, 25, 26); M elk (32— 37); M ondsee (38); Seitenstätten (47); 
Schotten in Wien (52, 53, 54); Maria-Zell (56).

C i s t e r c i e n s e r :  Baum gartenberg (3 ); Engelzell (5); Heiligenkreuz (16, 17, 18):
Lilienfeld (27 — 31); W iener-Neustadt (4 0 , 41) ;  Seisenstein (46); Wilhering (5 5 ); Zwettel 
(57, 58, 59).

R e g u l i r t e  C h o r h e r r e n  d e s  h. A u g u s t i n :  St. Andrä (2); Dürenstein (4) ; St. Florian 
(6, 7, 8 ); Herzogenburg (19); K losterneuburg (20, 21, 22); W iener-N eustadt (39); St. Pölten 
(43); Reichersberg (44); W aldhausen (48, 49) ;  Wien, St. D orothea (50, 51); —  von Rans- 
hofen und  Suben in Österreich ob der Enns ist m ir bisher kein Siegel bekannt.

R e g u l i r t e  C h o r h e r r e n  des  h. N o r b e r t  ( P r ä m o n s t r a t e n s e r ) :  G eras  (11); 
Pernegg (42); Schlegel (45).
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V E R Z E I C H N I S S ) .

A L T E N B U R G .

Benedictiner. Unterösterreich. Gestiftet im Jahre 1144. 

f  S. CONVENT VS. ECCE. S. LAMBERTI. IN ALTENBVRCH.

( Lapidarschrift; im letzten  W orte AL und EN zusam m engezogen. Äussere Stufen — innere Perlenlinie.)

D er h. Lambert (Fig. 1) sitzt auf einem Stuhle ohne Rücken- und Armlehnen, dessen i. 
Füsse nach  Art der Feldsessel in Form eines Andreaskreuzes gestellt sind (Faldistorium). Der xm. 
Heilige ist mit einem T alare  und darüber m it einer verbrämten Dalmatica bekleidet, über 
beiden h a t er die Planeta mit dem Pallium; das letztere besteht in einem quer über die

Brust laufenden Streifen, welchen ein zweiter, senkrecht herab­
gehender in F orm  eines Kreuzes durchschneidet. A uf dem 
Haupte trägt e r die Infel, in der Hechten hält er den Stab, in 
der Linken den Palmzweig.

Rund, Durchmesser 2 Zoll. In  meiner Sammlung Nr. 2207.
In  weissem W achs im Stiftsarchive zu Altenburg an  der Ur­
kunde, durch w elche Abt Seifried, Bruder Albert P rior und der
Convent mit dem  Frauenkloster zu Tuln einen Acker, gelegen
zu „Mannelebernu, vertauschen. Gegeben imKloster zu Alten­
burg am nächsten Tag nach St. Potentia Tag (20. März) 1309.

H a n t h a l e r  gibt imRecens.diplom.geneat.,T&f. 12, F ig .9, 
anno 1297, die Abbildung eines Conventsiegels von Altenburg, 
welches nach d er Grösse, der anders lautenden Umschrift: 

f  S. Gonventvs de Altenbvrch, durch die abweichende Zeichnung, z. B. die auf Arcaden ruhende

Fig. 1.

Die am  R ande befindlichen röm ischen Z ahlen bezeichnen d as Jahrhundert, in welches die Verfertigung des S iegeln  nach der 
d arauf befindlichen Jahreszahl, od er  nach urkundlichen Daten, oder nach charakteristischen Merkmalen fallt. — D ie  arabischen 
Ziffern b ilden  die fortlaufende Z ahl des V erzeich n isses. auf d ie  sich in der Einleitung zu r leichteren Auffindung des erwähnten 

S iegels berufeu wird.
■>S *
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Sitzflache des Stuhles, durch die im Siegelfelde zu Haupten des Heiligen vertheilte Inschrift: 
ScsLam— B  er tun als ein von dem vorbeschriebenen wesentlich verschiedenes Siegel erscheint. 
An der Urkunde jedoch, von deren Siegel nach  Hanthaler’s Angabe die Zeichnung entnommen 
ist: A bt Siegfried, P rio r Andreas und d e r Convent des Stiftes A ltenburg überlassen dem 
Konrad von Gumpoltskirchen und seiner Gem ahlin Eisengarde einen W eingarten gegen 20 
Schillinge Pfennige; gegeben zu Gumpoltskirchen 1297; und w elche mir durch Verm ittelung 
des nunm ehr verstorbenen H errn Stiftshofmeisters Wilhelm S t  eg  e r  zur Einsicht m itgetheilt 
wurde, hängt zwar nur mehr die obere H älfte  des Conventsiegels, diese stimmt ab er voll­
kommen m it dem in m einer Sammlung befindlichen Siegel überein , und von der In sch rift ist 
keine Spur vorhanden. D ie Abbildung bei H a n t h a l e r  ist daher wieder eine der bei ihm so 
oft vorkommenden zufälligen oder absichtlichen Entstellungen. Die Abbildung bei H u e b e r ,  
Austria ex archiv. Mellfcensib. illustrata, Taf. 19, Fig. 20, anno 1385, ist unbrauchbar.

ST. A N D R  AE.

Iiegulirtc Chorherren. [Jnterö.sterreich. Gestiftet uni das Jahr 1148, mit dem Stifte Herzogenburg- vereinigt
im Jahre 1783, gänzlich aufgehoben 1787.

t  % s % CAPITVLI % ECCLESIE |  S !  ANDREE |  APLI £ (Apostoli).

(Lapidar zw isch en  Perlenlinien.)

■2 . Die Langseite (Fig. 2) einer Kirche m it einem nach aussen geöffneten liundbogenthore.
XIV An der Vorderseite erhebt sich ein viereckiger Thurm, der im  ersten Stockwerke e in , im

zweiten zwei Spitzbogenfenster zeigt, und dessen Dach m it einem 
Kreuze schliesst; ein ähnlicher k leinerer Thurm m it einem 
Fenster befindet sich an der Rückseite. Auf dem Deiche der 
Langseite steht d e r Apostel Andreas in einem Talare m it weiten 
Ärmeln, darüber den Mantel, der über die linke Schulter gew or­
fen und unter dem  rechten Arme durchgezogen ist. D er Nimbus 
umgibt das H aupt des Heiligen, dessen Haare in langen Locken 
bis zu den Schultern herabwallen; der B art reicht bis z u r  Brust. 
In der rechten H an d  hält der Apostel einen Stab, w elcher oben 
in ein Kreuz, unten in eine Lilie endet, in  der linken das E v an ­
gelienbuch mit reich  verziertem Deckel und vorne mit Spangen 
geschlossen.

Leib und K o p f der Figur stehen in keinem ganz richtigen 
Verhältnisse, doch ist der letztere schön gezeichnet, und  die 
Ausführung des Siegels verräth eine sichere und tüchtige Hand. 

Oval, Höhe 2 Zoll 4 L inien, Breite 1 Zoll 9 Linien. In  m einer Sammlung N r. 598. 
S m i t t m e r  fand es an einer Urkunde vom Ja h re  1365. H u e b e r ,  Austria ex Archiv. Mel.
illustrata g ibt Taf. 30, F ig . 5 eine schlechte Abbildung dieses Siegels mit der Jah res­
zahl 1472.

F ig. 2.
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B A U M G A R T E N B E B  G.

Cistercienserstift in Oberösterreich, gestiftet im Jahre 1141, aufgehoben im Jahre 1784. 

t  S. CONVENT VS IN  PAVMGARTENPERG.

(Lapidar zw ischen Perlenlinien.)

M aria, das nimbusumgebene Haupt geschleiert, sitzt auf einem Thronstuhle ohne Rücken- 3. 
und A rm lehnen; sie hält in  der linken Hand einen Blüthenzweig, und umschlingt mit dem xiv. 
rechten Arm e das neben ih r  stehende Christuskind, das sich mit beiden Händen an die Mutter 
stützt. D as Siegelfeld ist m it Ranken gefüllt.

Zeichnung und Ausführung des Siegels sind mittelmässig. —  Rund, Durchmesser 1 Zoll 
10 L inien. In  meiner Sammlung Nr. 1079. Ich  fand dasselbe im Stiftsarchivc von Heiligen­
kreuz in  grünem  Wachs a u f  weisser Schale. S m i t t m e r  fand es in rothes Wachs abgedrückt 
an e in er Urkunde, durch welche der Abt Johann  und der Convent sich gegen den Wiener 
Bürger N iklas P o l l e  verpflichten für dessen Oheim Johann den P e h a i m ,  Conventbruder des 
Stiftes, einen Jahrtag zu fe ie rn ; den nächsten Phintztag nach Mitterfasten (27. März) 1376. Eine 
m angelhafte Abbildung dieses Siegels gibt H a n t h  a l e r  1. c. Taf. 10, Fig. 14, vom Jah re  1518.

D Ü R E N S T E I N .

Regulirte Chorherren. Unterösterreich. Gestiftet von Otto von Meissau, obersten Marschall in Österreich,
im Jahre 1410, aufgehoben im Jahre 1787.

f  0. coueto*. eattoicort>m. reglatm  tno$Uvii. mavit. im tivätain.

(Sigüluni conventus canonicorum, regulärium monasterii sanctae mariae in tirsta in  ordinis sancti Augustini.) 

(Deutsche M inuskel zw ischen einer P er len lin ie  und einem äusseren Stufenrande.)

D as Siegelbild (Fig. 3) stellt den Tod M ariens dar. Die h. Maria liegt auf einem Bette, 4.
das mit einem  reich gestickten Tuche überdeckt ist; ihr xv.
Haupt ruhet au f zwei gestickten mit Quasten besetzten 
Kissen. Im  Vordergründe lieg t auf die Stufen des Bettes 
hingestreckt eine trauernde Gestalt, mit einem Talare 
und einem M antel bekleidet, welche das nimbusumge­
bene Haupt au f die linke H and stützt, wahrscheinlich der 
h. Johannes. —  Im Hintergründe umstehen die Bahre 
Christus u n d  die Apostel. Christus gekrönten Llauptes 
segnet mit d e r Rechten den Leichnam Mariens, und trägt 
auf dem linken  Arme deren Seele in Gestalt eines gekrön­
ten Kindes. D ie Apostel sind barhaupt mit dem Nimbus.

Die Composition des Bildes ist gut angelegt, minder 
Fig. 3 . glücklich ist die Ausführung.
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XIV.

r,.

XIII.

R u n d ,  Durchmesser 2 Zoll 2 Linien. Abguss in m einer Sammlung Nr. 599 nach  einem 
von der Urkunde abgerissenen Originale in  weissem Wachs im Stiftsarchive zu K losterneu­
burg. E ine missrathene Abbildung findet sich bei H u e b e r  1. c. Taf. 22, Fig. 4 ,  anno 1422.

E N G E L Z E L L .

Cistercienser. Oberösterreich. Gestiftet im Jahre 1293, aufgehoben im Jahre 1786. 

f  S. CONVENTUS. M ONASTERII IN CELLA ANGELORUM.

(L ap id ar zwischen zwei K reislin ien  ; häufige Zusam m enziehung zweier B uchstaben , w i e : EN , E L , AN u n d  UM .)

D ie h. Maria sitzend (Fig. 4), das H aupt geschleiert, gekrönt und  vom Nimbus umgeben,
ihr zur Rechten steht au f der Sitzfläche des Thronstuhles das Christuskind, welches sich an die 
Mutter schmiegt, und an  jeder Seite dieser G ruppe ein Engel in langer faltiger Gewandung.

Diese beiden letzteren halten die au f dem H aupte Mariens 
befindliche K rone. Die K öpfe des Christuskindes und der 
beiden E ngel sind nimbusumgeben. Der Thronstuhl nimmt 
die ganze B reite des Siegelbildes e in , die Sitzfläche ohne 
Lehnen ru h t au f Wänden m it N ischen, welche oben durch 
spitzige K leebogen geschlossen sind, den Fussschemel bildet 
eine mit Laubornamenten geschm ückte Console. Zu den 
Füssen M ariens kniet an je d e r  Seite ein betender Mönch; 
ein durch R inge  an die innere Schriftlinie befestigter Teppich 
mit gegatterten Streifen und darauf gesäeten Punkten füllt 
das Siegelfeld aus. — Das Längenverhältniss der H auptfigur 
zu den übrigen ist etwas zu gross, sonst ist die Ausführung 
gut.

Rund,  Durchmesser 2 Zoll 1 Linie. A bguss in meiner Sam m lung von einem Originale 
in grünem Wachs auf weisser Schale Nr. 115 vom Jahre 1362.

ST. F L O R I A N .

Jlegulirte Chorherren. Oberöstcrreich. Gestiftet im Jahre 1071.

I.

f  S. CONVENTVS DOMVS S. FLO RIAN !

(Lapidarschrift zw isch en  zwei Linien.)

Der h. Florian auf einem Pilaster stehend, das Haupt vom Nimbus umgeben, ohne Bart. 
Er ist im Panzer mit einem darüber gezogenen Waffenrock, der bis an die Kniee re ich t, eine 
Spange hä lt den um die Schultern gelegten M antel über der B rust zusammen. Das Schw ert 
an der L inken hat einen einfachen Kreuzgriff m it einem grossen K nauf; in der rechten Hand

Fig. 4.
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hält der Heilige eine Lanze mit einer Fahne, letztere ist wimpelförmig, und gegen das Ende 
in drei Lappen getheilt, d ie linke Hand stützt sich auf den Schild. In  diesem befindet sich 
ein S tern , von welchem Stäbe auslaufen, deren Spitzen mit Rosen verziert sind.

O v a l , Höhe 2 Zoll 5 Linien, Breite 1 Zoll 8 Linien. Nach einem sehr stumpfen Abguss 
in der S m i t tm e r ’schen Sam m lung o. 113 ohne Angabe des Jahres. Misslungene Abbildung 
bei H u e b e r  1. c. Taf. 31, Fig. 5, anno 1478.

II.

f  S. CONVENT VS. ECCLESIE. SCI. FLORIAN!

(L apidar zw ischen äusserer S tu fen - und innerer Perlenlinie.)

D e r h. Florian auf einem Pilaster stehend, das unbedeckte H aupt nimbusumgeben, das 7. 
gelockte H aar gescheitelt. E r träg t einen Schuppenpanzer, der bis über die Hüften reicht, xm. 
daran bandförmige Streifen, unter dem Panzerhemde hat er einen Waffenrock, der bis zur 
Hälfte des Schenkels geht. Um die Schultern ist ein weiter faltiger Mantel gelegt, den über 
der B rust ein Knopf fest halt. D er Heilige ist mit dem Schwerte umgürtet, in der liechten 
hält e r die Fahne, die L inke  ist auf den Schild gestützt, in welchem ein Stern m it Stäben, 
die kleeförm ige Spitzen haben.

O v a l, Höhe 2 Zoll 9 L inien, Breite 1 Z oll 10 Linien. N ach der bei H a n t h a l e r  1. c.
Taf. 1 4 , Fig. 1 befindlichen Abbildung; das Siegel dürfte wohl identisch mit dem vorbe­
schriebenen sein, an der von H a n t h a l e r  bezogenen Urkunde vom Jahre 1320 ist es leider 
nicht m e h r vorhanden.

III.

flotiattv*.

(D eutsche Minuskel z w isch en  Perlenlinien.)

D er h. Florian in einer Plattenrüstung, au f einem Piedestal stehend, den Mantel um die s. 
Schultern; in  der Rechten hä lt er ein Fähnlein, m it der Linken einen kurzen dreieckigen xvr. 
Schild m it ausgebauchten Seitentheilen; in diesem  Schilde befindet sich ein K reuz, welches 
zur Hälfte erhöhet, zur H älfte vertieft erscheint. (Wahrscheinlich sollen dadurch die W appen­
farben angedeutet werden, das W appen des Stiftes besteht nämlich in einem senkrecht in 
Roth und S ilber getheilten Schild , in dessen M itte ein Kreuz m it wechselnden Tincturen.)
Der H eilige trägt einen F ürstenhut auf dem nimbusumgebenen H aupte, das H aar ist in 
Locken g e leg t, das Gesicht bebartet. Nüchterne A rbeit, dem Beginne des 16. Jahrhunderts 
angehörig.

Rund ,  1 Zoll 2 Linien. Nach einem Abdrucke in der S m i t t m  er’schen Sammlung o. 97 
ohne A ngabe des Jahres.
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G A R S T E N ,

Benedictinerstift. Oberösterreich. Gestiftet circa 1110, aufgehoben im Jahre 1787.

I .

S . CONVENT. MON. S. MARIE. IN GA ERSTEN .

(Lapidar zw ischen  Perlenlinien, an deren innere sich n o c h  e in e  feine einfache L in ie  anschliesst. G eradlinige N ,  gerundete M.
AE im Worte G aersten  zusam m engezogen.)

i». D ie h. Maria (Fig. 5) mit herab wallendem Schleier und gekröntem  Haupte s itz t auf einem
xiii. Stuhle ohne Lehnen, dessen Sitzfläche a u f  runden Säulenfüssen ruh t, mit e inem  Teppich

überzogen und an den Ecken m it Knäufen besetzt is t. A uf dem 
linken Arme trä g t sie das Kind, w elches ein Buch in  der linken 
H and hält, und das Haupt vom Nim bus mit dem Strahlenkreuze 
umgeben hat. Z u  beiden Seiten der Gottesmutter schw ebt ein 
Halbmond horizontal mit den Spitzen nach aufwärts, darüber ein 
achteckiger S tern . Schlichte Arbeit.

Kund, Durchm esser l 3/ 4 Zoll. In  m einer Sammlung N r. 1550. 
Das Original in  ungefärbtem W achs im Archive der S tad t Steier 
an einem Reversbriefe des Abtes Leonhard über eine von dem 
Hofrichter Giligen N ö r d l i n g e r  gem achte Altar- und Messstiftung 
zu Garsten anno 1494. — Eine m angelhafte Abbildung mit nicht 

ganz rich tiger Umschrift bei H a n t h a l e r  1. c. Taf. 13, Fig. 11 vom Jah re  1318.

II.

S. CONVENT VS. MONASTERII. IN. GARSTEN.

(Neuere L apidar a u f einem glatten B an d e. Ein Kranz bildet d en  äusseren Rand.)

io. U nter einem Portale im antikisirenden S tyle sitzt die gekrönte Maria mit dem  nackten
i55t). Jesukinde auf dem linken Arme, das Haupt des letzteren um gibt der Nimbus mit dem  Kreuze. 

Ausserhalb des Portales zu jeder Seite ein nackter Engel m it einem Schilde, w o rau f die 
Jahreszahl 1559 vertheilt ist. Unter dieser G ruppe im Abschnitte ein verschnörkelter Schild, 
der bis zur äusseren K ranzlinie reicht, d a rin  über einem horizontal mit den S p itzen  nach 
aufwärts gestellten Halbmonde ein sechseckiger Stern.

R u n d , Durchmesser 1 Zoll 8 Linien. Abguss in meiner Sammlung Nr. 920, ziemlich 
gute A rbeit.

A uf diesem Siegel erscheint der sechseckige Stern mit dem  Halbmonde als W appen  des 
Stiftes. P r i t z  in der Geschichte der K löster Garsten und G leink p. 12 gibt an: das W appen 
von G arsten  seien zwei Fische gewesen zum Andenken des Abtes Berthold I. (1110— 1142), 
auf dessen Befehl Fische in Menge herbeikam en den Bedürfnissen des Klosters zu dienen. 
Seite 84 erwähnt er, dass unter dem P ortra it des Abtes Ambros I. (1715— 1729) sich ein 
dreifaches Wappen befinde: der Panther —  2 Fische übereinander —  dann ein H albm ond
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zwischen zwei Sternen; letzteres hält P r i t z  fü r das Familienwappen des Abtes, der aus dem 
adeligen Geschlechte von Freudenpichel war. Auch der Markt W eyer, welcher dem  Kloster 
gehörte, führt den steierischen Panther, Fische im bläulichen W asser und einen Stern mit 
einem H albm ond; ob letzteres Wappen darum weil die Bürger im Jahre  1532 eine Schaar 
vorgedrungener Türken erschlugen (Pr i t z  pag . 133), ist mit Rückblick auf das ältere  Siegel 
von G arsten  sehr problematisch.

G E R A S .

F ig . H.

Piämonstratenserstift in Unterösterreich, gestiftet nach 1150. 

f  S. CONVENTVS. EC CL’IE. IEROCENSIS.

(Lapidarschrift zw isch en  Perlenlinien.)

Auf einer Console (Fig. 6) stehen rechts der Engel Gabriel, 
links die h. Maria, beide m it nimbusumgebenen Häuptern, die Jung­
frau  geschleiert. Der E ngel, mit langer Tunik und einem Mantel 
bekleidet, hat die rechte Hand erhoben und hält in der linken einen 
L ilienstab; Maria, in K le id  und Mantel, welcher über der Brust von 
e iner Spange in Form einer Rosette festgehalten wird, träg t in der 
Linken ein Buch, und hat die erhobene Rechte gegen den Engel 
gebeugt. Im Abschnitte ein Zweig mit drei Lindenblättern. Zierliche 
Arbeit.

Spitzes Oval, H öhe 2 Zoll 2 L inien, Breite 1 Zoll 3 Linien. 
In meiner Sammlung N r. 2615 vom Jah re  1288.

G L E I N E .

F ig. 7.
C e i i t r . - C Jo m in  l ' i i r  Ba.udenkm.i l e .  1TI.

Benedictiner. Oberösterreich. Gestiftet circa 1125, aufgehoben im J. 1784. 

t  SCS ANDREAS APL. P . . RON’. ECCLIE. GLVNICN.

( Sanctus Andreas A postolus Patronus Ecclesiae Qlunicensis.)

(Lapidar zwischen einfachen L in ien , einige Buchstaben weggebrochen.)

D er Apostel Andreas steht auf einer Console (Fig. 7) in langem 
Kleide, darüber den Mantel in schlichten Falten. Die rechte Hand 
ruht an der B rust, in der linken hält er ein aufgeschlagenes 
B uch, das gescheitelte Haar fällt zu beiden Seiten des nimbus­
umgebenen Hauptes herab. An der rechten Seite des Heiligen 
schweben drei, an der linken zwei über einander gestellte sechs­
eckige Sterne. — Mangelhafte Zeichnung, derbe Ausführung.

Oval, Höhe 2 Zoll 8 Linien, Breite 1 Zoll 8 Linien. Abguss 
in meiner Sammlung N r. 2234, und bei S m i t t m e r  o. 5 1 7 .

29
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G Ö T T W E I G .

Benedictiner. Unterösterreich. Gegründet im Jahre 1093.

I.

f  CONVENT. ECCLE.

(Lapidar, der übrige Theil der U m sch r ift  ist unleserlich. Z w ischen  z w e i Linien.)

i3. In  der Mitte des spitzovalen Siegels die Langseite eines Kirchengebäudes. U ber dem
x i i . Eingänge erhebt sich e in  niedriger viereckiger Thurm mit einem Giebeldache, ein ähnlicher 

höherer befindet sich über der Vierung des Baues, w elcher mit einem halbrunden ziem­
lich hohen Chor abschliesst. Über der K irch e  schwebt eine segnende Hand nach  abwärts 
gekehrt.

H öhe 2 Zoll 3 L inien, Breite 1 Zoll 7 Linien. In m einer Sammlung Nr. 1229,  vom 
Jahre 1220.

II.

t  SIGILLVM CONUENTUS ECCLESIE CHOTWICENSIS.

(Lapidar Z w ischen Perlenlinien.)

n. A uf felsigem Grunde (Fig. 8), mit Gras und Pflanzen durchzogen, steht eine K irche  in
Vorderansicht, in der Mitte das geschlossene Thor, darüber 
eine A rcade mit halbrunden Fenstern; zu beiden Seiten 
steigen die mit halbrunden Fenstern in zwei Reihen 
durchbrochenen Thürme a u f, mit Giebeldächern, an der 
Spitze mit einem Knauf. Zur Seite sind die beiden 
Abschlüsse der Kreuzesarme der Kirche zu s e h e n , und 
zwar je n e r zur Rechten ha lb rund , der zur L inken m ehr­
seitig, beide sind oberhalb mit Arcaden geschm ückt. 
Die D achung des Mitteltheiles ist sichtbar, ü b e r ihr 
schwebt die aufwärts gekehrte segnende Hand m it dem 
Kreuznimbus umgeben.

K räftige  Arbeit, der Bronzestempel dieses Siegels 
wird noch im Stifte bew ahrt; daraus der A bdruck in 
meiner Sammlung Nr. 492. Spitzes Oval, H öhe 3 Zoll
1 Linie, Breite 2 Zoll 4 Linien. Abbildungen bei Hue-  
b e r  1. c. Taf. 9, Fig. 11 und H a n t h a l e r  Taf. 13, 
Fig. 12 von den Jahren 1314 und 1382, beide m angel­

haft. E ine  ziemlich gute Abbildung befindet sich im Archive für K unde österreichischer 
Geschichtsquellen, 2. Band, vom Jahre 1850.

Fig. 8.
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m.
* öigiltom * coin>ctth>0 * in gotttoico *

(Deutsche Minuskel au f einem  Sehriftbande, B lüm chen zwischen den W orten . Ä ussere Stufenlinie.)

V on einer Kreislinie umgeben, welche oben in einen kleinen Halbkreis ausgebogen ist 
(Eichelornament), schwebt die gekrönte Gottesmutter (Kniestück) rings von Strahlen umgeben 
auf einem  Halbmonde. A u f dem rechten Arm träg t sie das unbekleidete Kind, die Häupter 
beider sind vom Nimbus umgeben.

R u n d , Durchmesser 1 Zoll 2 Linien. In  meiner Sammlung Nr. 1230. Bei H a n t h a l e r  
Taf. 1 3 , Fig. 13 ungenau abgebildet mit der Jahreszahl 1459, ebenso bei H u e b e r  1. c. 
Taf. 34, Fig. 9, anno 1546.

H E I L I G E N K R E U Z .

Cistereienserstift in Unterösterreich; gegründet im Jahre 1136.

I.

S. CONVENT VS. SCE. CRVCIS.

(Lapidar zw ischen  Perlenlinien.)

D ie zu Throne sitzende Gottesmutter (Fig. 9) hat das geschleierte Haupt mit der Krone 
bedeckt und  vom Nimbus umgeben. In  der R echten hält sie einen Blumenzweig, mit dem

linken Arme umschlingt sie das neben ihr stehende Christuskind, 
dessen Llaupt der N im bus mit dem Strahlenkreuze umgibt, in der 
linken Hand hält es ein Kreuz, wohl nicht ohne Bezug auf den 
N am en des Stiftes. D ie Sitzfläche des Thrones ruhet auf Spitzbogen- 
arcaden, und an den E cken desselben steigen Säulen empor, welche 
einen geschweiften Spitzbogen stützen, der mit einem Kreuze 
schliesst und an den Leisten mit kleeförmigen Knorren verziert 
is t. — Zierliche Arbeit, der Oberleib d e r Hauptfigur etwas zu lan r̂.

Rund, Durchmesser 1 Zoll 7 Linien. In  meiner Sammlung 
N r. 340 vom Jahre 1348 ; schlechte Abbildungen bei H a n t h  al er 

1. c. Taf. 10, Fig. 12, mit der Jahreszahl 1339, und  bei H u e b e r  1. c. Taf. 18, Fig. 5, anno 1438.

II.

f  CONTRA SIGILL. ABBA CIE SCE CRVCIS *

(L apidar zw ischen Perlenlinien, A B  mit einander verbunden.)

A uf einem mit Rosen besäeten Felde ein bekleideter nach links gekehrter Arm mit dem 
Pedum in der Hand, über dem  Arm schwebt ein K reuz, und vor dem Stabe ein sechseckiger

•29 "

XV.

15.

16.

XIV.

17.

XIV.
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Stern, darunter ein K reuz und unter diesem ein Halbmond, horizontal gestellt mit den Spitzen 
nach aufwärts.

R u n d , Durchmesser 1 Zoll 1 Linie. In  meiner Sammlung Nr. 869 nach einem  stumpfen 
Originale im Stiftsarchive von Heiligenkreuz vom Jahre 1448. S m i t t m e r  fand es in  rothem 
Wachs an  einer U rkunde, durch welche T hom as der C h o l b e l  zu Gum poldskirchen mit des 
Grundherrn Hand des Abtes „Cholman“ von Heiligenkreuz ein Seelgeräth bestätigt und mit des 
G rundherrn Siegel befestigt. Des nächsten M ontags nach dem Ebenw eich Tag (4. Jän n e r)  1373.

III.

* contra * digtUom * commtv& * in * 0Ca * ctuce. 93  (1493).

(Deutsche M inuskel innerhalb einer S tu fen lin ie , Blumen zw isch en  den W orten.)

18 . D er Umschriftrand is t erhöhet; das vertiefte  Siegelfeld, von  einer feinen Linie umfangen, 
xv. wird durch  schräg gekreuzte Streifen in V ierecke getheilt, darin  je  eine Blume. A u f diesem 

Grunde befindet sich ein mit weitem Ärmel bekleideter Arm mit dem Pedum in d e r H an d ; 
zu jeder Seite des Stabes schwebt ein K re u z , jenes über dem Arme etwas höher.

R und, Durchmesser 1 Zoll 2 Linien. In  meiner Sammlung N r. 1075,  im Stiftsarchive 
von Heiligenkreuz an einer Urkunde vom J a h re  1636.

HE R Z O  G E N B U R G .

r .» .

XIV.

Regulirte Chorherren in Unterösterreich, gestiftet zu St. Georg im Jahre 1112, übersetzt nach Herzogenburg
im Jah re  1267.

f  S: CA PPLI’ * ECCIE * S * GEORII * IN * HZOGENBVRCH.

(L ap idar zwischen P erlenlin ien, die W orte durch Blum en von  einander getrennt; OR in Georii zusam m engezogen.)

D er h. Georg (Fig. 10) stehend, das unbedeckte Haupt schlicht gelockt und vom Nimbus
umgeben, in der Rechten hält er die Lanze, die Linke is t au f den 
Schild gestützt, da rin  ein Kreuz (das Stiftswappen). D er Heilige 
ist m it dem Schwerte umgürtet und trägt einen bis an d ie K niee 
reichenden W affenrock mit kurzen bis zu den Elbogen gehenden  
Ärmeln, deren je d e r  mit einem Sterne besetzt ist und eine breite 
Verbrämung hat ;  eine solche befindet sich auch am Halssaum e. 
Vom Gürtel abwärts ist der Waffenrock vorne geschlitzt und  lässt 
im Auseinanderfallen das darunter befindliche Panzerhem d von 
gleicher Länge sehen. Auch Arme u n d  Beine sind in Ringgeflecht 
gehüllt, die Handschuhe in einem m it der Armrüstung bilden 
Fäustlinge, und n u r  die Kniestücke bestehen aus Eisenplatten, auf 
deren jeder ein S te rn  geschlagen ist. D er um die Schultern gew or­
fene Mantel ist m it Pelzwerk gefüttert und wird über d e r Brust 

Flg' 10 durch eine Spange festgehalten; im Siegelfelde zur Rechten des
Heiligen: GEORI. — Die Zeichnung nicht fehlerfrei, die Arbeit im  Ganzen tüchtig und kräftig.
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Spitzes Oval, Höhe 2 Zoll 5 Linien, Breite 1 Zoll 8 Linien. In meiner Sammlung 
Nr. 1545 von einem Originale in  grünem W achs im Stadtarchive von Eggenburg anno 1420. 
Abbildung bei H u e b e r  1. c. Taf. 34, Fig. 13, anno 1552.

K L O S T E R N E U B U R G .

Regulirte Chorherren in Unterösterrcich, gegründet im Jahre 1107.

I.

f  SANCTE M ARIE NIVNBVRCH.

(Lapidar auf e in em  concav  erhobenen R a n d e , im ersten Worte N und C verschränkt.)

D ie h. Maria, auf einem  Thronstuhle sitzend, hält in der rechten Hand ein Lilienscepter 
und trä g t das Kind auf dem  linken Arm. Die H äupter beider sind nimbusumgeben, jenes der 
G ottesm utter ist geschleiert.

Spitzes Oval, Höhe 1 Zoll 11 Linien, B re ite  1 Zoll 4 Linien. Abguss in meiner Samm­
lung N r. 2 8 3 1 , das O riginal in weissem W achs befindet sich im  kais. Hausarchive an einer 
undatirten, dem 13. Jahrhundert angehörigen U rkunde; im Archive des Stiftes Klosterneuburg 
hängt dasselbe an der bei F i s c h e r :  M erkwürdigere Schicksale des Stiftes und der Stadt 
K losterneuburg, 2. Theil, pag. 162, Nr. 22 gedruckten Urkunde vom Jahre 1206, davon die 
gänzlich missrathene Abbildung eben daselbst Taf. V I I1). Zeichnung und Ausführung, die 
erstere den Einfluss des byzantinischen Styles verrathend, sind noch roh und unbeholfen; 
dieses und  das folgende sind ohne Zweifel die Primitiv-Siegel des Stiftes.

II.

f  S. MARIA NIWENBYRCH.

(Lapidar zwischen zw e i Kreislinien.)

Brustbild der h. Maria (Fig. 11), das geschleierte 
Haupt ist vom  Nimbus umgeben, die rechte Hand segnend 
erhoben, die linke hält ein Buch.

Rund , Durchmesser 2 Zoll 2 Linien. In  meiner 
Sammlung N r. 608 aus dem kais. Hausarchive. Dasselbe 
befindet sich auch an einem Vidimus des Stiftbriefes für 
das Schottenkloster in Wien ausgestellt vom Propste 
Dietrich anno 1215, dann an d er Urkunde vom Jah re  1226, 
durch welche die Herzogin Theodora ein ewiges Licht 
zum Gedächtnisse ihres ältesten Sohnes in der Kirche 
zu K losterneuburg stiftet ( F i s c h e r ,  1. c. 2. Theil, 
pag. 181).Fig. 11.

•20 .

XII.

•2 1 .

XII

!) Das d er  K ehrseite  eingedrückte C on trasiegel mit der U m sch rift: Liupold. Ducis. Austr. Et. Csti. wurde nach ein er  alten im 
Stifte befind lich en  Zeichnung auf gut G lück in Kupfer g e s to c h e n , dasselbe ist je d o c h , w ie ich mich durch E insich t dos
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m .

t  S : CONVENTVS : MON : SCE : MARIE : IN : NIVMßVRCH.

(Lapidar z w isc h e n  Perlenlinien.)

2 2 . D ie h . Maria (Fig. 12) gekrönt, mit herab  wallendem Schleier, sitzt auf einem Thronstuhle 
xni. und hält m it dem linken Arme das auf ih rem  Schooss sitzende K ind, dessen H au p t der

Nimbus um strahlt. Der Thronstuhl ist mit einem gestickten 
Kissen belegt, an dessen Enden Quasten. Die Säulen der Rück­
lehne enden oben in einen Lilienknauf, die Wand derselben ist 
wie das Sitzkissen durch bänderartige schräg gekreuzte Streifen 
in  Vierecke getheilt, in deren jedem  ein Punkt. Im Siegelfelde 
schwebt zu je d e r  Seite des Thrones ein Halbmond mit den Spitzen 
nach aufwärts, und  zu Haupten M ariens je  ein achteckiger Stern.

Rund, Durchmesser 1 Zoll 11 Linien. Abguss in  meiner 
Sammlung N r. 302 nach einem O riginale in grünem W achs aus 
dem Stiftsarchive von Heiligenkreuz. In der S m i t tm e r ’schen 
Sammlung ist es mit der Jahreszah l 1289 bezeichnet, ohne 
nähere Angabe. Misslungene Abbildungen dieses schönen Siegels 

bei H a n t h a l e r  1. c. Taf. 14, Fig. 7, anno 1260 und bei H u e b e r  Taf. 27, Fig. 8, anno 1450.

F ig . 12.

K R E M S M Ü N S T E R .

xni. v

Benedictinerstift in Oberösterreich; gegründet im Jahre 777. 

t  S’. CONVENTVS : ECCLESIE : IN : CHREM SM VN STER.

(Markige Lapidar zw isch en  Perlenlinien.)

Christus (Fig. 13) sitzt auf einem Throne ohne Lehnen links gewendet. D er Nimbus
mit dem Strahlenkreuze um gibt das Haupt, dessen Haare 
schlicht gescheitelt sind. U n ter dem weiten faltenreichen 
Mantel trä g t er einen langen Talar mit weiten verbräm ten  
Ärmeln, w elche die enge anliegenden Ärmel des U nter­
kleides sehen lassen. In der linken Hand hält der H eiland 
eine wimpelförmige Fahne, d ie von der Mitte angefangen 
in drei Lappen (Flammen) zerschlitzt ist, im V ordertheile 
derselben p ra n g t ein Kreuz, d ie  zum Theile umgeschlagene 
Kehrseite des Fahnentuches is t gegittert und m it Borten 
besetzt, die Fahnenstange endet oben in ein Kreuz. Mit der 
Rechten segnet Christus den v o r ihm knieenden h. A gapi­
tus , letzterer hat das Haupt m it der Tonsur vom Nimbus 

F ig. 13. umgeben, das weite an den Arm ein verbrämte O berkleid

Originals überzeugte, ein antiker Steinsclm itt, der einen behelm ten  Kopf von einem Kranze umfangen darstellt, der letztere  

wurde zur Umschrift umgewandelt.
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ist an der Seite von den Hüften nach abwärts aufgeschlitzt und mit Ringen zum Zusam­
mennesteln versehen. Die erhobenen Hände sind gefaltet, von der rechten hängt der Manipel 
(manipulus, mappula) herab. Im Rücken des Salvators in 3 Zeilen: SALVATO —R: MVN—DI. 
und im  Rücken des Heiligen zweizeilig: S. AGAPITV—S. MR. (Martyr).

Strenge, kräftige A rbeit; rund, Durchmesser 2 Zoll 2 Linien. — Den bronzenen Stempel 
bew ahrt das Stift Kremsmünster, er dürfte gegen  Ende des 13. oder zu Anfänge des 14. Jahr­
hunderts verfertigt worden sein, und ist offenbar eine Arbeit desselben Meisters, von welchem 
das Siegel des Stiftes Seitenstätten stammt.

A bdruck in meiner Sammlung Nr. 1228. Abbildung bei L l u e b e r  1. c. Taf. 27, Fig. 1, 
vom J a h re  1449, dann im Urkundenbuche des Stiftes Kremsmünster von Hagn,  W ien 1852, 
auf dem  Titelblatte im verkleinerten Massstabe.

L A M B A C H .

Benedictiner. Österreich ob der Enns. Gestiftet im Jahre 1056.

I.

SIGILLVM (C onven) TVS ECCLESIE * LAMBACENSIS.

(L apidar zwischen Perlenlinien, zum Theile weggebrochen.)

E in e  flache Mauer zwischen zwei vierseitigen Thürmen, welche sich auf Sockeln erheben. 24. 
Jeder h a t ein hohes Fenster durch einen Stab in  zwei Theile getheilt und darüber ein Klee- xm. 
fensterchen. Jede Thurmseite endet in einen G iebel, über welchen sich ein Zeltdach erhebt, 
das an den Kanten und an der Spitze mit K norren geschmückt ist.

V or der Mauer stehen zwischen den Thürm en zwei heilige Bischöfe, jener rechts hält in 
der linken  Hand den Stab und segnet mit der rechten, der andere hat den Stab in der rechten 
Hand und in der linken ein offenes Buch. D ie Beischriften im Siegelfelde bezeichnen diese 
beiden H eiligen rechts m it: »S* KYLIANVS, links mit: S. AD—  der Rest ist weggebrochen 
und m uss m it albertus oder albero ergänzt werden. Auf der M auer steht ein Thronstuhl ohne 
Rücken- und Armlehnen, dessen Sitzfläche an den Enden zinnenförmig ausgeschnitten ist, auf 
diesem sitzt die h. Maria gekrön t mit gelocktem Haare, ihr rechter Arm umschlingt das neben 
ihr stehende Kind.

R und, Durchmesser 2 Zoll 7 Linien. — Stum pfer Abguss in meiner Sammlung N r. 2254 
nach einem  verletzten Originale, welches S m i t t m e r  im erzbischöflichen Archive zu W ien fand: 
Datum in Lambacensi monast&rio Anno 1313 in Vigilia S. Mathye (23. Februar) . . . Sigmarus 
Dei gracia Abbas totusque conventus ecclcsie Lambacemis honorabilibus et discretis viris notariis
ad zecham S. Stephani in Wienna pertinentibus una cum suis uxoribus et parentibus------- plenam
integramque fraternitatem et participationem bonorum operurn dant et confirmant.

M arkgraf Arnold gründete Lambach zu Ehren der h. M aria und des h. K ilian  und 
räumte es Weltpriestern ein,  des Stifters Sohn Bischof Adalbero von Würzburg übergab es 
im Jah re  1056 den Benedictinermönchen und weihte das Stift 1058 zugleich mit Altmann 
von Passau  ein.
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xn
25.

XVI

II.

t  SIGILLVM * CONVENTVS o ECCLES1E. LAMBACENSIS.

(Lapidar z w isc h e n  Perlenlinien.)

A uf einem mit K issen belegten Thronstuhle (Fig. 14) sitzt die h. Maria mit dem K inde auf
\ der linken Seite des Siegelfeldes. Das nimbusumgebene Haupt der Gottesmutter ist geschleiert

und g ek rön t, unter dem verbrämten M antel, der in reichen Falten über den Schooss gelegt 
ist, träg t sie ein weites ungegürtetes Kleid, am  Halse in eine Spitze nach abwärts ausgeschnitten

und verbrämt. In  der linken Hand h ä lt sie einen 
A pfel, mit dem rechten Arm umschlingt sie das 
au f ihrem Schooss sitzende Christuskind, dessen 
lockiges Haupt d e r Nimbus mit dem  Kreuze 
um gibt, das weite ungegürtete Gewand wird an 
der Brust durch drei Knöpfe geschlossen. Mit
der linken Hand langt das Kind nach dem  Apfel,
welchen Maria hä lt, die rechte ist segnend gegen 
den h. Adalbero erhoben. Letzterer im T a la r und 
darüber mit dem reich verbrämten Mantel, hat das 
nimbusumgebene H aupt mit der Infel bedeck t und 
träg t eine Kirche a u f  den Händen, welche er der 
Gottesmutter knieend darreicht. Von d e r K irche 
ist die Langseite sichtbar, vorne erheben sich 
zwei viereckige Thürm e mit zwei über einander 
stehenden Fenstern, mit Giebeldächern u n d  darauf 
gesetzten Kreuzen. Die Langseite mit d re i durch 

Säulen abgetheilten Fenstern, oben mit K leebogen, hat ein Satteldach , an dessen E n d e  sich 
ein K reuz mit einem W etterhahne befindet, und  schliesst mit einem halbrunden C hor. Auf 
den N im bus des Heiligen stützt sich die zweizeilige Inschrift in zum Theile verschränkten 
Lapidarbuchstaben: S. ADAL — BERO. Das Siegelfeld ist mit schrägen Doppellinien gekreuzt, 
darin je  ein Punkt.

R und , Durchmesser 3 Zoll. Abguss in m einer Sammlung N r. 1227. Eine nicht e n t s p r e ­

chende Abbildung bei H u e b e r  1. c. Taf. 27, F ig. 11, anno 1456.

III.

SIGILLVM CONVENT VS ECCLES1AE LAMBACENSIS.

(N eu e  Lapidar auf etwas erhöhtem  Rande, äussere K ranzlinie.)

Die Darstellung dem vorigen Siegel nachgebildet, und zw ar die K irche ganz getreu , die 
Figuren im Renaissancestyle, das Christuskind nackt und dessen H aupt wie jenes d e r Maria 
mit dem Strahlennimbus umgeben. Zu Seiten des h. Adalbero ein deutscher Schild m it dem 
Stiftswappen: ein einfacher gekrönter Adler, über welchen dre i Querbalken gezogen sind.

Fig. 14.
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Das Siegelfeld mit schräg gekreuzten Linien gegittert, darin je ein Punkt. Am Thronschemel 
im A bschnitte ist die Jahreszahl 1573 angebracht.

R u n d , Durchmesser 2 Zoll. Der silberne Stempel wird im Stiftsarchive auf bewahrt, 
davon der Abdruck in m einer Sammlung Nr. 2616.

L I L I E N F E L D .

Cistercienser. Unterösterrcich. Gegründet im Jahre  1202.

I.

S. CONVE : IN. LILINVELDE.

(Lapidar zwischen z w e i einfachen Linien.)

D ie h. Maria stehend in einem gegürteten bis zu den Knöcheln reichenden K leide, das 
am unteren  Saume eine V erbräm ung hat, darüber den Mantel. Auf dem linken Arm e trägt 
sie das nackte Kind, dessen H aupt wie jenes der Mutter vom Nimbus umgeben ist. Maria ist 
«gekrönt, mit freiem herabwallenden Haar. S ch räg  gekreuzte Streifen füllen das Siegelfeld, in 
welches zu jeder Seite aus der inneren Schriftlinie Lilien hereinwachsen.

Spitzes Oval, Höhe 1 Zoll 9 Linien, Breite 1 Zoll 5 Linien. — Nach der b e i H a n t h a l e r  
befindlichen Abbildung Taf. 12, Fig. 11, mit der Jahreszahl 1239; die Richtigkeit derselben 
wird durch den Umstand, dass das Kind nackt dargestellt ist, seh r zweifelhaft.

II.

t  S. CONVENTVS. CAMPILILIORUM.

(L ap idar zw ischen Perlenlinien, AM und OR zusammengezogen.)

D ie h. Maria, gekrönt und geschleiert, sitzt auf einem Throne und hält in der linken Hand 
eine L ilie , während der rechte Arm das an sie angeschmiegte K ind umfängt, welches in der 
rechten H and ebenfalls eine Lilie trägt. Die H äupter beider sind nimbusumgeben. Die Sitz­
fläche des Stuhles, ein längliches mit Kissen belegtes Viereck ohne Rücklehne, ruht auf 
W änden , welche vorne m it kleinen Säulen und  an den perspectivisch gestellten Seitentheilen 
je m it einer Lilie verziert sind. An jeder E ck e  des Stuhles erhebt sich eine Spitzsäule bis 
zur H öhe des Siegelfeldes, oben mit Knorren geschmückt, zwischen je  zwei derselben stützt 
sich nach  der Breitseite des Stuhles ein m it Blumen und an der Spitze mit einem Kreuze 
besetzter Giebel, auf einem gespitzten K leebogen ruhend. Ausserhalb dieser Architectur zu 
jeder Seite eine Lilie, d e r  Fussschemel ruht au f Arcaden, deren Pfeiler ebenfalls m it Lilien 
belegt sind. — Zierliche A rbeit; nur der Oberleib der Hauptfigur übermässig lang.

R u n d , 1% Zoll im Durchmesser. In m einer Sammlung N r. 338. S m i t t m e r  fand das 
O riginal in grünem Wachs an einem Vergleiche über Grenzstreitigkeiten zwischen dem Abte 
Otto und  dem Convente zu  Lilienfeld einerseits und dem K loster Gaming andererseits. Wien 
1344. —  Ungenügende Abbildungen bei H u e b e r  1. c. Taf. 23, Fig. 9, vom Jahre 1431, und

Ü e n tr .-O o m m . f ü r  Jiaudenkm ale. TU . 3 0

27.

XIII.

■2 is. 
XIV.



234 K a r l  v. Sava .

■29.
XV.

30.

X V I.

31.

xvr.

H a n t h a l e r  1. e. Taf. 12, Fig. 12, anno 1347, bei letzterem das K ind  auf dem A rm e Mariens 
unbekleidet, statt bekleidet, und neben der M utter auf dem Stuhle stehend, ausserdem  ist die 
Umschrift fingirt: f  Sigill. Conventvs. Vallis. 8. Mar. In. Lihnveld.

III.

f  Sigilfom conuentuß. fampUtltorum. c.

(D eutsche M inuskel, der erste B u ch sta b e  Majuskel, zw isch en  Perlenlinien.)

M aria mit dem K inde auf dem rechten A rm  zu Throne s itzend , das Haupt ist geschleiert 
und wie jenes des K indes vom Nimbus um strahlt. In der L inken hält sie ein S cepter, ein 
gleiches träg t das Kind in  der Rechten. Z ur Seite des letzteren schweben im Siegelfelde zwei 
Doppellilien über einander, an den Seitentheilen des Stuhles erhebt sich eine A rchitectur 
mit M asswerk eines noch unbekannten Styles. D er Schemel ru h t auf einem K ragsteine.

R u n d , Durchmesser 1 Zoll 6 Linien. N ach der wahrscheinlich zum grössten Theile 
gefälschten Abbildung bei H a n t h a l e r  Taf. 12, Fig. 13, anno 1467. Dazu als Contrasiegel 
ein verschobenes Viereck mit einer Doppellilie.

IV.

contra *. co»t>?ntit£ campilil.

(Deutsche M inuskel, von der Rechten zur L in k en  au f einem Schriftbande. Äussere Stufenlinie.)

Ein Engel mit umlocktem Haupt und ausgebreiteten F lügeln hält einen nach unten 
gerundeten Schild vor s ich , in welchem sich drei Lilien bef inden.— Mittelmässige A rbeit. 
Rund, Durchmesser 1 Zoll 3 Linien. In S m i t t m e r ’s Sammlung o. Nr. 827, von einem 
Originale in grünem W achs an der Urkunde, durch welche Johann  Abt, Jakob S c h m i d t  
Prior, und der Convent zu  Lilienfeld dem K loster Baumgartenberg einen Hof in K lo s te r­
neuburg nebst einigen W eingärten verkaufen. W ien am 20. September 1559.

Y .

f  gtgiUum coiiücnfiiö uaüi& fcc mark in lilinuelb.

(D eutsche M inuskel auf einem Schriftbande. Äussere Stufenlinie.)

Die Darstellung wie a u f  dem vorbeschriebenen Siegel.
Rund,  Durchmesser 1 Zoll 6 Linien. N ach der Abbildung bei H a n t h a l e r  Taf. 12, 

Fig. 14 m it der Jahreszahl 1588. Die im W appenschilde angebrachten Tincturen sind wohl 
Zugabe des Zeichners.
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M E L K .

Benedictiner. Unterösterreich. Gestiftet im Jahre 1089.

I.

CHOLOMA MARTY

(Lapidar zwischen einfachen Linien.)

D er h. Kolomann (Fig. 15) in einer langen um 
die Mitte gegürteten Tunik mit engen Ärmeln, 
darüber trägt er den M antel, welcher durch eine 
Spange vorne festgehalten wird. Ein kleiner Reise­
sack, oder eine Flasche hängt an seiner linken Seite, 
das vom Nimbus umgebene Haupt ist mit einer 
anliegenden Kappe bedeckt, welche rückwärts über 
den N acken bis an die Schultern reicht, das Gesicht 
istbebartet, der Kinnbart geht bis an die Brust. In der
rechten Hand hält der Heilige den Palmzweig als Zei­
chen des Märtyrthums, in der linken den Pilgerstab.

Dieses interessante Siegel, welches nach seinem 
Kunsttypus der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts 
angehört, fand S m i t t m  e r  im Malteser Grosspriorats- 
Archive zu Prag in gelblichem Wachs abgedrückt: 
Abt Pernold und der Convent zu Melk erlassen 
yfratribus in Meuerberc ad  hospitalem Jerosolimitanwan. 
S. Johannis pertinentibus decimam illam et cetera, 
super quibus eos jure quodam impetere videbamur. 
10. Kalendas Januarii (23. December) 1268 .u 

Spitzes Oval, Höhe 3 Zoll 7 Linien, B reite 2 Zoll 8 Linien. Abguss in meiner Samm­
lung’ N r. 2255.

l-'ie-. ü

II.

S. CAPITVLI. MEDELICENSIS. ECCLESIE.

(Lapidar zwischen einfachen  Linien.)

A u f einer Brüstung rechts der Apostel Petrus mit dem Schlüssel, links der Apostel Paulus 
mit dem Schwerte, beide bis zur Hälfte des L e ibes, die Häupter sind vom Nimbus umstrahlt, 
Petrus m it kurzem Haar und B art, Paulus mit langem. Über den Heiligen wölben sich zwei 
R undbogen, auf welchen sich ein Giebeltlior m it einem Kreuze erhebt, zu dessen Seiten je 
ein v iereckiger Thurm mit zwei Fenstern und einem Giebeldache.

O val, Hohe 2 Zoll 4 Linien, Breite 1 Zoll 7 Linien. Nach der Abbildung bei H a n t h a l e r
]. c. Taf. 13, Fig. 16, mit d e r  Jahreszahl 1281.

° 80*
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iil

f  SIGILLV. CAPITVLI. MEDELICENSI. ECLE.

(Schlanke Lapidar zw isch en  zwoi K reislin ien .)

3-t. A uf zwei mit einander verbundenen an den Orten mit K norren  verzierten Rundbogen
xiii. ruhet ein mit einem K reuze geschmückter G ie b e l, zu dessen Seiten viereckige Thürm e, deren

jeder zwei Fenster und eine Giebeldachung hat. Auf dem Rundbogen rechts die Inschrift:
S.Petrvs, links: 8. Pavlvs  in Lapidarbuchstaben. Unter dem Bogen befinden sich die Brust­
stücke der genannten H e ilig en , Petrus m it dem Schlüssel in der Rechten, hat die linke Hand 
auf die Brust gelegt, das H aupt reich gelock t, mit kurzem Barte. Der h. Paulus hat die 
Haare zu beiden Seiten in  Locken gelegt, d e r Yordertheil des H auptes ist kahl, der B art lang; 
in der linken Hand hält er ein Buch, auf w elches er mit der Rechten hinweist.

N ach einem stumpfen Abdruck in Dr. M e l l y ’s Sammlung aus dem Archive des Stiftes 
Melk. Abbildungen bei H u e b e r  1. c. Taf. 3, Fig. 7 und Taf. 13, Fig\ 3, von den J a h re n  1232
und 1324, wie gewöhnlich höchst ungenau. S m i t t m e r  fand es im Malteser Archive zu Prag
an einer Urkunde vom Jah re  1300.

Rund, Durchmesser 2 Zoll 3 Linien.

IV.

t  SIGILLV. CAPITVLI. MEDELICENSII. E C L E ’.

(Lapidar zw isch en  zw ei Kreislinien.)

Die Darstellung (Fig. 16) wie auf dem vorhergehen­
den S ieg e l, nur ist die Zeichnung minder g u t, die Aus­
führung derber, und der C harakter der Schrift verräth 
eine unsichere Hand.

R u n d , Durchmesser 2 Zoll 3 Linien. Der bronzene
Stempel dieses Siegels befindet sich im Stifte M elk, daraus 
ein Abdruck in meiner Sam m lung Nr., 69. S m i t t m e r  
fand es im  Stifte Raumgartenberg an einer Urkunde vom 
Jahre 1239.

V.
SIGILLV. CAPITVLI. MEDELICENSI’. ECLE.

(Ijfipidarschrift zw ischen zwei Ferlenlinien.)

36- Darstellung wie auf dem vorigen S iegel, nur sind die H äupter beider Apostel m it dem
xiv. Nimbus umgeben, und Paulus trägt in der rechten  Hand ein Schwert. Zeichnung und Aus­

führung mittelmässig, schwaches Relief.
Rund, Durchmesser 2 Zoll 3 Linien. In m einer Sammlung N r. 493. S m i t t m e r  fand es 

an Urkunden vom Jahre 1358 und 1423, an le tz terer in rothem W achs.

Fig-. 16.
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VI.

* SIGrILL VM * CONVENTVS * MELLICENSI * ANNO * 1540 *

(Neue Lapidar auf einem  Bande, nach A ussen  eine stufenförmig erhöhte Randlinie.)

D ie Apostel Petrus und Paulus (bis zur H älfte des Leibes), um die Häupter den Nimbus,
in welchem  ein Lilienkreuz. Beide tragen über den Talaren Mäntel mit Kapuzen; Petrus mit 
dem Pallium  hat in der Rechten einen Schlüssel, Paulus ohne Pallium hält mit der rechten 
Hand ein Schwert, mit d e r  linken ein Buch, zu Haupten beider ein P. Uber beiden Heiligen 
das Klostergebäude von M auern umgeben; im  Abschnitte eine Blumenverzierung.

R un d ,  Durchmesser 1 Zoll 9 Linien. —  S m i t t m e r  fand dieses Siegel in rothem Wachs 
an dem  Berichte des K losters über die W ahl des Abtes Michael G r i e n  an Papst Julius II. 
anno 1588 (Archiv von Melk). Ein Abdruck in  Papier über weissem Wachs in meiner Samm­
lung N r. 2548. A bbildung bei H u e b e r  1. c. Taf. 37, Fig. 12, anno 1558.

M 0 N D S E E.

Benedictiner in Obcrösterreich. Gestiftet im Jahre 748, aufgehoben
im Jahre 1787.

f  CONVENTVS. ECCE. SCE. MICIIA HELIS. I. MA.ENN8E.

(Lapidar zwischen Perlenlinicn. Gerundete und gerade H und N w ech seln  mit ein­

ander, im letzten W orte sind die Buchstaben AE und dann die beiden N zusammen-
gezogen.)

Der h. Michael (Fig. 17), mit einem Talar and Mantel 
angethan, steht auf dem Drachen, welchem er den Speer in den 
Rachen stösst, das Haupt des Erzengels umgibt der Nimbus; 
Ranken erfüllen das Siegelfeld.

Schlichte Ausführung. Spitzoval, Höhe 3 Zoll, Breite 
2 Zoll 1 Linie. — Abguss in meiner Sammlung N r. 317. Bei 
S m i t t m e r  m it der Jahreszahl 1365. Ungenügende Abbildung 
bei H u e b e r  1. c. Taf. 25, Fig. 13, anno 1446.

, W I E N E R - N E U S T A D T .

Regulirte Chorherren. Österreich unter der Enns. Gegründet von Kaiser Friedrich IV. im Jahre 1445, mit 
den weltlichen Chorherren am Dome vereinigt im Jahre 1491.

*. coucttf. moitft. ö. u£>aU*icf. canoiiicor. t'$ f  raviv. e*t. mwroö neue cimt. A. E. I. O. Y.

/ S ü jä lm n  conventus monasteru sancti Udalrici canonicorum regularium extra muros nove civitatis.)

(D eutsche M inuskel, die Vocale L apidarschrift, zwischen S tufen lin ien . Das Wort re? — r a r iv  ist durch einen Schild  imterbroclu'n,
in welchem sich  e in  Kreuz befindet.)

M aria mit dem K inde, von Strahlen um geben, den Nimbus um das gekrönte Haupt, 
steht a u f  einem Halbmonde, ihr zu Seiten befindet sich je ein C hor von 7 Heiligen, Bruststücke

'M.

XVI.

:»s.
Xllf.

x v ,
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40.

X V .

41.

XV.

mit nimbusumgebenen H äuptern , im Abschnitt kniet der Propst mit Infel und K rum m stab, von 
fünf Mönchen umgeben.

Ziemlich gute Arbeit, Spitzoval, Höhe 2 Zoll 7 Linien, B reite 1 Zoll 8 Linien. Original­
abdruck in rothem W achs auf ungefärbter Schale in meiner Sam m lung Nr. 824 vom  J . 1488.

W I E N E R - N E U S T A D T .
Cistercienserstift. Untcrösterreich. Gestiftet von Kaiser Friedrich I I I .  im Jahre 1444.

I.

* Si$iltom conuettfo* menöftertj dancte 3[ trinitati* in noua cimtatc.
A. E. I. 0 . V . 1444.

(Der erste Buchstabe d eu tsch e  Majuskel, die ü b rige  Schrift Minuskel, die V o c a le  Lapidar,

zwischen stufenförm igen L in ien .)

Gott Vater und  Gott Sohn (Fig. 18) mit gekrönten nimbus­
umgebenen H äuptern , sitzend, krönen die zwischen ihnen kniende 
M aria; über dieser Gruppe der h. Geist in Taubengestalt, einen 
Nimbus um den K opf. Im Abschnitte kniende Mönche.

Spitzoval, nach  einem Originale aus dem Archive des N eu­
klosters in W iener-Neustadt in m einer Sammlung Nr. 1124. Höhe
2 Zoll 9 Linien, B reite 1 Zoll 8 Linien.

Die Darstellung der Krönung Mariens findet sich auch auf den 
Siegeln mehrerer A bte dieses Klosters, besonders schön a u f  jenem  
des Abtes Martin vom Jahre 1489.

II.

* contra gigilhm ccnvmtud monafterii dancte trinitati* in (2. Zeile)'not»a ciüitate. — A. E. 1.
0. V. 1446.

(D eu tsch e  M inuskel, die erste Z e ile  zwischen zwei Perlen lin ien .)

Maria m it dem Kinde au f dem rechten A rm e sitzt von Strahlen umgeben, und hä lt in der 
linken so w ie das Kind in d e r rechten Hand einen gebogenen Blumenzweig, der zugleich zu 
jeder Seite die zweite Zeile der Umschrift vom Siegelbilde absondert, das Haupt M ariens ist 
gekrönt und  vom Nimbus um strahlt, die langen Haare wallen über die Schultern hinab. Die 
Gewandung' besteht in einem langen gegürteten Kleide und einem Mantel, den eine Spange 
über der B rust fest hält: das Kind mit nimbusumgebenem H aupte ist ohne Bekleidung. Im 
Abschnitte der Schild mit dem Stiftswappen, w elcher die erste Z eile der Umschrift zw ischen 
den Worten: „conventvs“ und „monasteriiu unterbricht. Das Stiftswappen besteht in  decn 
österreichischen Bindenschild mit einem goldenen Kreuze belegt, und wurde dem K lo ste r 
von Kaiser Friedrich III. im  Stiftsbriefe vom Jah re  1446 verliehen: ein Schild unten und 
oben roth und in der Mitte weiss, wie unser H aus Österreich füh rt und hat, und darin  ein 
goldenes K reuz, auf dem Schilde eine Infel.

Rund, Durchmesser 2 Zoll. Abguss in m einer Sammlung N r. 903.

F ig . 18.
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P E R N E G G ,

Priimonstratenserstift in Unterösterreich. Gegründet im Jahre 1150, mit Geras vereinigt im Jahre 1783.

f  SIGILLVM BERNEKEENSIS ECCLESIE.

(Lapidar zw isch en  Perlenlinien.)

Brustbild des h. Andreas, mit dichtem B arte , das reich gelockte Haar vom Nim bus um- 4-2. 
geben, in der rechten H and  hält er ein K reuz, in der linken ein Buch. Die Kleidung besteht xm. 
in einem  Talar mit weiten Ärmeln.

R u n d , Durchmesser 1 Zoll 7 Linien. In  meiner Sammlung Nr. 1859. S m i t t m e r  fand 
dieses Siegel an einer Urkunde vom Jahre 1283; ich traf es im Grundbuchsarchive der Stadt 
Wien an einer vom Propste Laurenz ausgestellten Urkunde vom Jahre 1498.

ST. P Ö L T E N .

ftegulirte Chorherren. Österreich unter der Enns. Gegründet im Jahre 1087, aufgehoben im Jahre 1784.

t  SANCTVS YPOLITVS.

(Lapidar zw isch en  zw e i Linien.)

D er Heilige sitzend (Fig. 19),  er hält in der rechten Hand den Palmzweig, die linke ist 43.
erhoben. Das umlockte Haupt ist vom Nimbus umgeben. Die Klei- xir. 
dung besteht in einem langen Talar und einem Mantel, welcher über 
den Schooss in Falten gelegt ist.

Oval, Höhe 2 Zoll, Breite 1 Zoll 6 Linien.
Einfache, schlichte Arbeit, nach der Zeichnung und Behandlung 

des Faltenwurfes gehört das Siegel dem  12. Jahrhundert an. Die 
misslungene Abbildung bei H a n t h a l e r  1. c. Taf. 14, Fig. 2 hat
die Jahreszahl 1279 , jene bei H u e b e r  1. c. Taf. 27. F ig. 3 die
Jahreszahl 1449. — Im  Archive des Stiftes Heiligenkreuz fand ich 
es an einer Urkunde vom Jahre 1376, bei S m i t t m e r  ist es mit dem 
Jah re  1530 bezeichnet. Originalabdruck in gelblichem W achs auf
ungefärbter Schale in  meiner Sammlung Nr. 795.

R E I C H E R S B E R G .

Regulirte Chorherren. Oberösterreich. Gestiftet im Jahre 1110. 

f  SANCT MICHAHEL IN  RIC . . RSBGE.

(Lapidar. D ie  Umschrift ist nicht a u f  der Siegelfläche, sondern am  Abschnitte des Stäm pels angebracht, wodurch der Abdruck
die Form ein er  S ch a le  hat.)

D e r h. Michael (Fig. 20) m it gelocktem Haupte und ausgebreiteten Flügeln steht auf 44. 
einem rech ts schreitenden Drachen, welcher den K o p f im Kampfe gegen den Erzengel gewendet xn.
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hat. D ie Glieder des letzteren umgibt ein w eites Gewand, das sich dem  Körper so ansehmiegt,
dass man die Form en desselben sieht; mit der rech ten  Hand 
hält er dem Ungethüme den Schild entgegen, w ährend  er mit 
der Linken den  Speer in den offenen Rachen desselben stösst.

Unbeholfene Zeichnung b e i gu ter Anordnung. D er Styl 
so wie die Buchstabenform w eisen auf das 12. Jahrhundert 
h in , und da  das Kloster Reichersberg im Jahre 1110 von 
W e r n  her ,  einem  Schwager des Erzbischofs Gebhard von Salz­
burg , gegründet wurde, so dürfte das vorliegende Siegel das 
älteste des Stiftes sein.

Rund, Durchmesser 1 Z o ll 11 Linien. Ein A bguss von 
einem nicht seh r scharfen O riginale in meiner Sammlung 

Fig. an. N r. 353 von e iner Urkunde aus dem Jah re  1229.

S C H L E G E L .

IViimonstratenserkloster in Oberösterreich. Gegründet im Jahre  1210. 

f  S. CONVENTVS. DOMVS. SANCTE. MARIE. I. PLAGA.

(Lapidar z w is c h e n  Perlenlinien.)

Die h. M aria (Fig. 21), das geschleierte Haupt vom Nim­
bus umgeben, hä lt das Kind a u f  dem linken Arme und sitzt 
auf einem m it Kissen belegten S tuhle, dessen Sitzfläche auf 
Arcaden ruht; die Rücklehne, m it gegitterter W and, hat die 
Form einer Apollo-Leier. Das C hristuskind, mit e iner Tunik 
bekleidet, um das Haupt den Nimbus mit dem Strahlenkreuze, 
träg t ein Buch in der linken H a n d ; schräg gekreuzte Streifen 
füllen das Siegelfeld.

Rund, Durchmesser 2 Zoll. Abguss in meiner Sam m lung 
N r. 2320.

S E I S E N S T E I N .

Cistcrcienserstift in Österreich unter der Enns. Gegründet im Jahre 1334, aufgehoben im Jahre 1789.

f  S V CONVENTVS * IN  * VALLE * D E I *

(Lapidar zw isch en  Kreislinien, an der inneren sind ringsum laufende Punkte, die durch eine feine Linie vom S iegelfe lde

getrennt werden.)

ic,. Auf einem Thronstuhle ohne Lehnen sitzt die h. Maria im langen faltigen Gewände ohne
xiv. Mantel; das mit dem Schleier bedeckte H aupt ist gekrönt und vom Nimbus umgeben. Sie

Fig. 21.
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hält in  der linken H and einen Blumenzweig, und umfängt mit dem rechten Arm das neben 
ihr au f dem Stuhle stehende Kind,  das in der rechten Hand einen nach abwärts gekehrten 
Blumenzweig trägt und das Haupt vom Nimbus umgeben hat.

D erbe, unbeholfene Arbeit; rund,  Durchmesser 1 Zoll 9 Linien. Abguss in  meiner 
Sam m lung Nr. 84. Die A bbildung bei H a n t h a l e r l .  c. Taf. 10, Fig. 15, mit der Jahreszahl 
1497 ist nicht genau, M aria hat das Kind auf dem Schoosse.

Das Kloster Seisenstein, eigentlich St. Laurenz im Gottesthale, wurde im Jahre 1333 von 
E berh ard  von W a l s e e ,  Landeshauptmann in Linz, gestiftet, ursprünglich für Erem iten des 
h. Augustins, im Jahre 1334 den Cisterciensern als Filiale von Zwettel, später von Wilhering 
eingeräum t; im Jahre 1335 hatte es bereits seinen eigenen Abt.

S E I T E N S T Ä T T E N .

Benedictiner. Österreich unter der Enns. Gegründet im Jahre 1116. 

f  S’. CONVENTUS. ECCLESIE : SCE . MARIE . I : SITANSTETEN.

(Scharfe, kräftige Lapidar zw ischen  Perlenlinien, gerade und gerundete N und E w ech seln ; in  „Marie“ sind d ie ersten drei

Buchstaben -verschränkt.)

A uf einem geschnitzten Thronstuhle ohne Lehnen (Fig. 22) ,  dessen Sitzfläche mit einem 4 7 . 

K issen belegt ist, sitzt M aria, das geschleierte Llaupt gekrönt und vom Nimbus umgeben, xm v. 
über das lange Kleid h a t sie den Mantel, der in reichen aber eckigen Falten über den 
Schooss gelegt ist. Mit dem linken Arme umschlingt sie das K ind, dessen lockiges Llaupt

der Nimbus m it dem Strahlenkreuze umgibt. Sein weites 
faltiges Gewand ist ungegürtet und hat einen bis zur Hälfte 
des Oberarmes reichenden K ragen, der an der B rust durch 
drei Knöpfe geschlossen wird. In  der Linken träg t Jesus ein 
Buch, mit der rechten Hand langt er nach dem Apfel den 
Maria hält. Zu jeder Seite dieser Gruppe schwebt ein Engel 
in langer fa ltiger Gewandung, mit gelocktem und nimbus­
umgebenem Haupte, ein Rauchfass schwingend.

Nicht fehlerfrei in der Zeichnung, die Ausführung 
gut. — Rund,  Durchmesser 2 Zoll 2 Linien. Abguss in 
meiner Sammlung Nr. 549, der bronzene Stempel in  meinem 
Besitze. Die älteste Urkunde, an  der ich bisher dieses Siegel 
fand, ist im kaiserlichen Hausarchive ein Revers des Abtes 

und Conventes zu Seitenstätten, dass sie für 100 Pfund Geldes, die ihnen König Friedrich 
(der Schöne) geschenkt h a tte , täglich eine Messe und nach dem Tode des Königs einen 
Jah rstag  halten wollen. G-egeben am 20. März 1319.

E ine  schlechte Abbildung bei H u e b e r  1. c. Taf. 33, Fig. 15, anno 1531.

Fig. 22.

C e n t r . - C o m m . f ü r  Baudenkm aJe. I I I . 31
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1 S, 

XII.

19.

XIV.

oO.

X V .

W A L D H A U S E N ,

Regulirte Chorherren. Oberösterreich. Gegründet im Jahre 1147, auf­
gehoben 1790.

I .

t  S. ECL. CONVENT V S I. VVALTHVSEN.

(Lapidar zw isch en  zwei Linien.)

Ein einfacher Adler (Fig. 23), mit nimbusumgebenem Kopf 
und ausgebreiteten Flügeln, h ä lt mit beiden Fängen ein auf­
geschlagenes Buch vor sich, a u f  welchem die L ap id ar - Buch­
staben JO II— 8.

Oval, H öhe 2 Zoll 4 Linien, Breite 1 Zoll 9 Linien. Abguss 
in meiner Sam m lung Nr. 2613 vom  Jah re  1277.

II.

f  SIGILLVM. CONVENTVS. IN. W ALTHVSEN.

(Lapidar z w isch en  Perlenlinien.)

E in  einfacher Adler mit ausgebreiteten F lügeln  und nimbusumgebenem Haupte, ohne Buch. 
G ute Arbeit, dem 14. Jahrhundert angehörig. Spitzes O val, Höhe 2 Zoll 6 Linien, 

Breite 1 Zoll 7 Linien. Abguss in meiner Sammlung Nr. 247 ,  nach einem O riginale auf 
grünem Wachs mit weisser Schale, aus dem Archive der S tadt Krem s, vom Jahre 1506.

W I E N .

A.

ST. D 0 E 0 T H E A .

Regulirte Chorherren. Gestiftet, im Jahre 1414 von Albert V., aufgehoben im Jahre 1786.

I.

couetiii?. canr. rem. mon. öce. fcorotljee. wiett.

(Sigülum conventus canonicorum regularium monasterii sanctae Dorotheae Viennae.)

(D eu tsch e Minuskel, ungleichförm ig in Grösse der B uchstaben  und in der E in theilung , zwischen P erlen lin ien .)

Die h. Dorothea in einem bis zu den H üften  enge anliegenden Kleide mit weitem faltigen 
Rock, darüber einen M antel, den sie über die zu ihrer rechten Seite knienden M önche aus­
breitet ; in der Rechten h ä lt sie den Palmzweig, auf der Linken einen Korb.

Rund, Durchmesser 1 Zoll 4 Linien. In  m einer Sammlung Nr. 1872 vom Jahre 1434.
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II.

S. coventu#. canonicont. te^ulam t. mon. fee. Öorotljee. uncnnc.

(Mit Ausnahme des ersten  Buchstaben, deutsche M inuskel, äussere Stufen- n.-ich innen eine Perlenlinie.)

D ie h. Dorothea mit nimbusumgebenem H aupte in einem weiten gegürteten Kleide, darüber 
den M antel, welchen sie m it der Rechten über die zu ihrer Seite knienden Mönche ausbreitet. 
Auf d e r rechten Hand trä g t sie einen Korb, in  der linken hält sie den Palmzweig. Die ganze 
G ruppe auf einer Console, an der die Jahreszahl 1439 angebracht ist.

Ziem lich gute Arbeit. Rund, Durchmesser 1 Zoll 7 Linien. Abguss in meiner Sammlung 
Nr. 1925 von einem Originale im Bürgerspitalsarchive, abgedrückt in rothem W achs auf 
weisser Schale.

B .

SCHOTTENKLOSTER.

Bcneclictiner. Gestiftet 1158 von H e rzo g  Heinrich Jasom irgott .

I.

................................................ (S) CJ. GREGORII P. P. DE WIENNA.

(Lapidarschrift zwischen zwei L in ien , zum Theile weggcbrochen.)

In  der Mitte des Siegels erhebt sich aus der inneren Schriftlinie eine Stabsäule, auf 
welche sich oben zwei Halbrundbogen stützen. Unter jenem rechts befindet sich die h. Maria 
sitzend (Kniestück) mit gekröntem und geschleiertem Haupte, in einem Kleide mit weiten 
Arm ein; auf dem Schoosse hat sie das mit einer Tunik bekleidete Christuskind, dessen Haupt 
der N im bus umgibt. Das Gesicht des Kindes ist nach aufwärts gerichtet, und die Rechte zum 
Segen erhoben; unter dem  Bogen links der h. Gregor, bis zu r Hälfte des Leibes, mit der 
Planeta bekleidet, darüber das Pallium, in der Rechten hält er ein Buch, das mit einer konischen 
Infel bedeckte Haupt ist vom Nimbus umgeben, zu ihm schwebt der h. Geist in Taubengestalt 
herab. Leider hat dieses interessante Siegel, dessen Typus auf das 12. Jahrhundert hin weist, 
und welches ohne Zweifel das Primitiv-Siegel des Stiftes ist, durch Unbill der Zeit der Art 
gelitten, dass eine Abbildung sich nicht geben liess.

R u n d , Durchmesser 2 Zoll 8 Linien.
Dieses Siegel befindet sich an zwei Urkunden im fürsterzbischöflichen Archive in Wien: 

Thomas miseracione divina abbas, et conventus ecclesiae S. Mariae Scotorum in Wienna, ver­
kaufen für acht Talente magistro et fratribus S. spiritus in Wienna clomim quamdam sitam 

juxta curiam ducis in fossato. Wienna in claustro nostro infesto beati Gregorii 1274. D ie zweite 
Urkunde vom 1. September 1274 datirt, bezieht sich ebenfalls auf dieses im tiefen Graben 
gelegene Haus, das spätere Bischofhaus am Heidenschuss. D ie Siegelclausel enthält die 
Bezeichnung : Sigillum nostrae universitatis.

D avon ein Abguss in meiner Sammlung N r. 2614, bei S m i t t m e r  o. 180.
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53.

XIII.

II.

t  S. COVENTVS ECCLE’ SCE MARIE V G IN IS  Z SCI GREGORII PP. SCOTM. D. WIENNA.

(Sigillum Conventus ecclesiae sanctae Mariae Virginis et sanoti O regorii papae Scotorum de Wienna.)

(Dicht an einander gedrängte Lapidarschrift m it bedeutendem R e lie f ,  zw isch en  Perlenlinien.)

A n der rechten Seite des Siegelfeldes (F ig. 24) erhebt sich eine Tribüne mit zw ei über ein­
ander laufenden Arcaden verziert, auf w elcher Maria auf einem  einfachen Thronstuhle sitzt, 
der ohne Rücken- und Seitenlehnen ist und au f viereckigen Füssen ruhet. Das runde Kissen ist 
gestickt (mit gegitterten Streifen) und an jed em  Ende mit einem  K nopf verziert. D ie Gottes­
mutter träg t über dem langen faltigen Unterkleide einen M antel, der über d ie Schultern 
wallend die Brust frei lässt, und unter dem rechten Arme durchgezogen in reichen F a lten  über 
den Schooss gelegt ist; das H aupt hat sie geschleiert und gekrönt. In  der rechten H an d  hält 
sie einen Apfel, auf dem linken Arme das K ind , welches barhaupt und mit einer w eiten  Tunik 
bekleidet ist.

A n der linken Seite des Siegelfeldes erhebt sich eine Tribüne mit vier ü b e r einander 
gestellten Arcaden, auf w elcher der h. G regor im Kniestück. E r träg t die Casula, welche in 
gut geordnetem  Faltenw urf den Körper um hüllt, und nur be i der rechten, zum Segen  erho­

benen Hand den weiten reich verbrämten Ä rm el des 
Unterkleides sehen lässt. D ie Hände sind m it Hand­
schuhen bekleidet, und  das Haupt is t m it einer 
konisch geformten In fel bedeckt, welche m it gekreuz­
ten Streifen verziert, an  der Spitze mit einem  Knopf 
schliesst, die rückwärts herabwallenden B änder sind 
befranst. — Zwischen beiden Scliutzheilio-en des Klo-©
sters kniet eine gegen die h. Maria gekehrte Gestalt, 
barhaup t, in einer langen gegürteten T unik , nämlich 
der Stifter des Gotteshauses Herzog H einrich Jaso- 
m irgo tt, welcher M arien eine Kirche d arb ie te t, was 
noch durch die Stellung des Christuskindes versinn­
licht w ird , indem es m it einer Hand auf d ie Kirche, 
mit der anderen auf seine M utter hinweist. V on der 
K irche ist die Vorderseite dargestellt, in d e ren  Mitte 

sich ein viereckiger durch einen Giebel geschlossener Thurm mit einem Stockwerke erhebt, 
welches zwei hohe schmale Fenster und im darüber befindlichen Giebelfelde ein K leefenster- 
chen hat. Dem Thurme schliessen sich zwei niedere Giebelseiten an , jede mit e inem  Klee- 
und darun ter mit einem Doppelfenster. U ber dieser Mittelgruppe entschwebt d e r  inneren 
Schriftlinie bis zum K nie sichtbar, in Tunik und Mantel gekleidet, ein Engel, w elcher dem 
frommen Stifter eine Himmelskrone überbringt.

Die Zeichnung ist lobenswerth, die A nordnung und Ausführung gut, mit kräftigem  Belief.
— Rund, Durchmesser 2 Zoll 6 Linien. D er bronzene Stempel befindet sich im A rchive des 
Stiftes, daraus ein Abdruck in meiner Sammlung Nr. 98. H u e b e r  1. c. gibt wie gewöhnlich

Fig. 24.
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eine höchst mangelhafte A bbildung Taf. 22, F ig . 3, anno 1422; brauchbar ist die Abbildung 
bei D u e l l i u s :  Excerpta genealogica, Taf. 30, Fig. 382, anno 1438.

III.

* * t Gonventu*. mottajiery. Wate, m<me. fcotovum. twennt.

(Die Anfangsbuchstaben der b e id en  ersten W orte deutsche M ajuskel-, die übrigen M inuskelschrift, zwischen z w e i hohen nach

innen mit Sternchen belegten Kreislinien.)

Z ur rechten Seite s itz t die h. Jungfrau au f einem Stuhle m it Armlehnen und einer hohen 54. 
Rücklehne (Fig. 25), welche an den Seiten mit Säulen und am  oberen Rande m it Blumen- xv. 
knorren  verziert ist. M aria im faltenreichen Gewände und darüber gezogenem Mantel, 
gekrönten Hauptes, hat das K ind auf ihrem Schooss, vor ihr kniet Heinrich Jasom irgott in 
einer langen ungegürteten Tunik, eine K irche darreichend, nach welcher das Christuskind 
langt. Die kleinen Dimensionen des Gebäudes lassen keine detaillirte Beschreibung desselben 
zu, es stellt die Rückseite der Kirche mit dem Chorschlusse dar, in der Mitte ein runder 
Thurm  mit 2 Absätzen u n d  mit einem Kreuze auf der Spitze, ihm schliessen sich zw ei Abseiten 
an m it einer Giebeldachung und Schlussrosen. Die ganze Architectur ist wesentlich verschie­
den von der auf dem vorigen Siegel dargestellten Kirche, was auf einen Umbau der letzteren

hindeutet, der auch wirklich nach dem grossen Brande im Jahre 
1410, durch w elchen das ganze Kloster zerstört w urde, statt­
fand. Uber dem Donator schwebt ein Engel mit der Krone, und 
hinter ihm steht der h. Gregor, die rechte Hand auf das Haupt 
des Herzogs legend , in der linken ein Doppelkreuz haltend. Der 
Heilige trägt über einem langen Talare die an den Säum en reich 
verbrämte Alba und darüber einen Mantel; die Kopfbedeckung 
ist konisch, oben mit einem Knopf verziert. Alle F iguren haben 
zu beiden Seiten des Hauptes jenen reich gekrausten Haar­
schmuck, welcher gegen Schluss der ersten, und durch die ganze 
zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts auf den Siegeln als herr­
schend erscheint. In  diese Periode ist auch die Entstehung des 

vorliegenden Siegels zu setzen.
B und, Grösse 1 Z oll 10 Linien. — V erständige, nur durch die Räumlichkeit zu sehr 

beengte Anordnung, g u te  Zeichnung der F igu ren , nette Ausführung. — Abguss in meiner 
Sam m lung Nr. 866 nach einem Originale in  grünem Wachs an einer Urkunde vom Jahre 
1583 im Stiftsarchive von Heiligenkreuz.

A usser den Conventsiegeln als geistliche Corporationen führten die beiden Stifte 
St, D o r o t h e a  und zu den S c h o t t e n  als Grundherrschaften eigene Siegel für ih re  Grund- 
buchsangelegenlieiten, ähnlich den weltlichen Gemeinden seit Herzog Rudolph IV . Das 
G rundsiegel des Stiftes St. Dorothea mit der Umschrift: * $. fitöt. moffi.... 5oroflj«. Wien. (Sigillum 
monasterii s. Dorotheae Viennae), in deutscher Minuskel zwischen Perlenlinien, zum Theile 
ausgebrochen, zeigt als Siegelbild die h. D orothea, barhaupt, mit der Palme in der Rechten 
und dem Korbe in der Linken, als Kniestück auf einer Console. — Rund, Durchmesser 
1 Z oll 1 Linie. In der Sammlung des k. k. Hausarchives 0 . Nr. 131. S m i t t me r  fand dasselbe

Fiir. 25.



246 K a r l  v. ßava .

im Stiftsarchive von St. D orothea an einer U rkunde vom Jah re  1428 besiegelt mit „des obristen 
Perkherren Insigel des erwirdigen geistlichen Herren Hern Niclas die zeit Brobst des Gots- 
Jiauses datz Sand Dorothee ze W ienn“.

V on besonders zierlicher Arbeit ist das Grundsiegel des Schottenstiftes, es träg t die 
Umschrift: *  s  *  fm t6t *  m ottafierij * * * ■  Beate »  u t a w  »gitti«? *  (2. Zeile) # * s c o f o n j m  ** in 
imettna *# in deutscher Minuskel, eine Stufenlinie bildet die äussere B egrenzung. Die 
Umschrift ist zu beiden Seiten des Siegelbildes angebracht, und zwar die erste Zeile  auf 
einem Striftbande, die zweite zwischen Ivreistheilen. — Zw ei Säulen, welche a u f  e iner Con- 
sole em porsteigen, stützen einen auf drei Bogen ruhenden Baldachin, der mit Spitzsäulen 
geziert ist und eine schuppenartige B edachung hat. U nter dieser Architectur steht die 
h. Maria (Kniestück), das gekrönte H aupt geschleiert, in einem weiten gegürteten Kleide, 
mit einer Spange an der B ru s t, darüber trä g t sie einen w eiten offenen M antel, m it reichem 
gut gearbeiteten Faltenwurf, und hält das nack te  Christuskind auf dem linken A rm e. Beiden 
Figuren fehlt der Nimbus. Die Rückwand der Nische ist mit einem in Falten geleg ten  Tuche 
behängt. Rund, Durchmesser 1 Zoll 7 Linien. Originalabdruck in rothem  Wachs a u f  weisser 
Schale in meiner Sammlung N r. 867. Eine entstellte A bbildung g i b t H u e b e r  1. c. Taf. 24, 
Fig. 16 anno 1438. S m i t t m e r  fand es an  einer Urkunde vom  Jah re  1432, d u rch  welche 
Reym at, Witwe des Heinrich T rup, durch die Hand des A btes Johann zu den S ch o tten , als 
Grundherrn, ihr Haus sammt Garten in der S tad t Wien gelegen bei der „H ym elporten in der 
Trawbotenstrasse“ verkauft.

W I L H E R I N G .

Oistercienserstift in Österreich ob der Enns. Gegründet im Jahre  1146. 

f  8. CONVENT VS. MONASTERII. IN W ILH ERIN G .

(Lapidar, äussere Perlen- innere sc h ie f  aufsteigende Linie mit Blüm chen belegt.)

Die h. M aria zu Throne sitzend, das geschleierte Haupt 
gekrönt und vom Nimbus umgeben (Fig. 26) , h ä lt in der 
Linken einen Blüthenzweig und umfasst mit dem rechten 
Arme das au f der Sitzfläche des Thronstuhles stehende Kind. 
Dieses, in lan g er Gewandung, m it nimbusumgebenem Haupt, 
hat in der R echten eine nach abwärts fliegende T au b e  und 
berührt mit der Linken das O hr Mariens, als Zeichen, dass 
die Jungfrau allein durch das W ort Gottes, in w elchem  der 
h. Geist w irk te , Mutter geworden w ar, wodurch sich im 
Mittelalter die Vorstellung einer Empfangniss durch das Ohr 
herausbildete. Zu jeder Seite Mariens knien auf dem T hron­

schemel zwei betende Mönche. Das Siegelfeld ist mit schräg gekreuzten Streifen gegittert, 
darin je ein Punkt.

Dieses Siegel in grünem  Wachs auf weisser Schale hängt m ittelst Pergam entstreifen an 
der Urkunde, durch welche das Stift Wilhering der Beg i na ,  W itwe Heinrich’s des G eym ann,
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gegen eine Summe Geldes eine Herrengülte verleiht; am 15. Jänner 1477. Im kais. Haus­
archive, davon der Abguss in meiner Sammlung Nr. 1563.

Hund, Durchmesser 2 Zoll.

K L E I N  M A R I A - Z E L L .

Benedictiner. Österreich unter der Enns. Gestiftet 1136, aufgehoben 1782. 

f  S. CONVENTVS. CELLE. SCE MARIE.

(Lapidar zw ischen Perlenlinien; A und R im letzten Worte zusammengezogen.)

A uf einem Kleebogen, der sich auf die innere Schriftlinie stützt, ruhet ein einfacher 
gepolsterter Stuhl ohne Lehnen, worauf die Gottesmutter mit dem Kinde sitzt, ih r  Haupt ist 
gesch leiert, gekrönt und vom Nimbus umgeben, die rechte H and an die Brust gelegt, mit der 
L inken hält sie das auf dem Schoosse sitzende Kind.

Spitzes Oval, Höhe 1 Zoll 11 Linien, Breite 1 Zoll 2 Linien. Ich fand dieses Siegel int 
Stiftsarchive von Heiligenkreuz an einer U rkunde vom Jahre 1550 in weisses W achs abge­
d rü ck t, davon der Abguss in meiner Sammlung Nr. 783. — Bei H a n t h a l e r  1. c. Taf. 13, 
Fig. 10, eine mangelhafte Abbildung (Maria ohne Krone) mit der Jahreszahl 1491, und bei 
H u e b e r  1. c. Taf. 20, F ig . 11, anno 1393.

Z W E T T £ L.

Cistercienserstift in Unterösterreich. Gegründet im Jahre 1139.

I.

f  S. CONVENTVS. DE. ZWETEL.

(Lapidar zw isch en  Perlenlinien.)

Die h. Maria, das H aupt geschleiert, m it Krone und Nimbus, sitzt auf einem Throne, in 
der rechten Hand hält sie einen Blumenzweig, mit dem linken Arme drückt sie das neben ihr 
stehende Kind an sich, dessen Haupt der N im bus mit dem Kreuze umgibt. Die Sitzfläche des 
Thronstuhles, mit Kissen belegt und ohne Rücklehne, ruht au f Wänden, aus welchen Spitz­
bogen mit Masswerk verziert ausgeschnitten sind. An jeder Ecke des Stuhles erhebt sich 
eine knorrengeschmückte Säule bis an die äussere Schriftlinie ragend , zwischen je  zwei der­
selben nach der Breitseite des Stuhles ruht ein mit Masswerk erfüllter, an der Spitze mit 
einer Blume verzierter G ieb e l; auf diese Architectur stützt sich ein Baldachin aus zwei schräg 
gestellten und einem horizontal gelegten Balken, an der Aussenseite mit Blumen belegt.

Zierliche Arbeit; rund,  Durchmesser 1 Zoll 6 Linien. Abguss in meiner Sammlung 
Nr. 964, von einem Originale in grünem W achs auf weisser Schale an einer U rkunde des 
Stiftsarchives Heiligenkreuz vom Jahre 1570. Die keineswegs lobenswerthe Abbildung bei 
H a n t h a l e r  Taf. 10, Fig. 16, ha t die Jahreszahl 1339.

5fi.

XIV.

57.

XIV.
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II.

t  COT. SIGLL. ABBACIE. I. ZWETEL.

(C ontra  Sigillum etc.)

(Lapidar zw ischen  P erlen lin ien , zierliche S chrift.)

58. E in  Arm mit engem Unter- und einem  weiten O berärm el m it dem Pedum  in der Hand;
xiv. nach links gewendet. Das Siegelfeld m it schräg gekreuzten Streifen g eg itte rt, darin  je ein 

Punkt.
R und , Durchmesser 1 Zoll. Arbeit des 14. Jahrhunderts, Abguss in m einer Sammlung 

Nr. 2612.

III.

8 coiu>ent\ moii. i.

(Deutsche M in u sk el au f einem Schriftbande.)

5 9 . M aria gekrönt, das H aupt vom Nimbus umgeben, mit dem K inde über einem  Halbmond
xv. sitzend.

R und, Durchmesser 11% Linien. F lach e  Arbeit aus dem  Schlüsse des 15. Jahrhunderts, 
bei S m i t t m e r  o. 837 ohne Jahresangabe; nach einer im K ataloge desselben befindlichen 
Bem erkung sollen die Stempel der beiden letzt beschriebenen Siegel im Stifte Zw ettel vor­
handen sein.


